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Für kleinere Leistungen 
(bis 200000 kcal/h)

mit Schornsteinzug

B A U - S I C U R O !
der ab so lu t s ic h e re  und z u v e r lä s s ig e  
S ic h e rh e its k a ra b in e r  fü r B auau f züge  

(DRP. und 10 Auslandspatente)
Spielend einfach zu bedienen. Abrutschen ein­
gehängter Lasten ganz ausgeschlossen. Trag­
kraft je nach Größe bis 12 000 kg. Kann In jedes 
Stahl- oder Hanfseil sofort eingebaut werden.

BAU-SICURO-MODELL B 30 nur RM 12,50

Für größere Leistungen 
(bis 2000000 kcal/h)

mit Ventilatorzug

P r o s p e k t e . g r a t i s  d u r c h  j e d e s  
F a c h g e s c h ä f t  u n d  d u r c h

A. HEIDEKER ULM/DO
E H I N G E R S T R A S S E  30

Tr agkr a f t  1 500 kg,
Gegen Rost, Schmutz und Sand unempfindlich.
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Der Bezugspreis beträgt monatlich Reichsmark 3,40, bei Bezug durdi die Post einschließlich 9,92 Pfennig Zeitungsgebühr, zuzüglich 6 Pfennig Bestellgeld

Die Großbauten der Partei und des Staates im Bilde der Stadt und
der Landschaft Architekt Professor Dr. W ilhelm  K re is , Dresden

Lebensstarke Vö lker haben  stets in den Zeiten ihrer Kulturblüte 
ihrer völkischen E igenart Denkm ale von b le ibender G eltung  e r­
richtet. S ie  b lieben auch nach dem N ied erg an g  dieses Volkes 
Sym bo le ihrer Zeit.

Es ist immer ein Zeichen  des Verfa lls , wenn im Schaffen  der 
Bauten d ie E igenart verlorengeht und das Bewußtsein  des Stolzes 
auf diese keine Antriebskraft mehr besitzt. Es w a r  auch ein 
Zeichen des Verfa lls  im Bauschaffen  Deutschlands vor dem 
Kriege, d a ß  g e rad e  solchen Baugedanken  völkisch schaffender 
Baukünstler d ie größten  Schw ierigke iten  in den W e g  gelegt 
v/urden. Verhängn isvoll für d ie  d am a lige  Entwicklung w aren  d ie 
geduldeten, nationalfe ind lichen  Um triebe und d ie überhebliche, 
die A llgem einheit irreführende Kritik deutschfrem der und jüdischer 
Elemente.

Schon d ie  Ausschaltung d ieser Schäd lin g e  war. d ie erste V o r­
bedingung für eine Selbstbesinnung, d ie  sich nicht alle in  nach 
1933 in dem neuen Hervortreten starker junger nationaler Kräfte 
erwies, sondern auch d ie W ied e rfre iw e rd u n g  zu vo lle r K ra ft­
entfaltung für d ie  ä ltere G en era tio n  brachte.

Ein vollkom m ener Um schwung gegenüber der früheren B e ­
wertung des M aterialistischen fand  zugunsten d er Id ea le  unserer 
N ationalsoz ia listischen W e ltanschauung  statt und m achte dem 
unbeschränkten Austoben unberufener Verkünder frem der B a u ­
ideen ein Ende. Eine fast chaotisch anm utende Zersplitterung in 
w idersprechenden Gesta ltungen , ein in der Baugeschichte bisher 
unbekanntes Absinken in W ertlos igke it fand  einen Halt. D ie ve r­
breitete M einung, d a ß  d ie neuerw ach te  öffentliche Bautätigkeit, 
verbunden mit einer offiz ie llen  Form anschauung, ihrem großen  
Um fange nach in günstigem G eg en sa tz  zu der trostlosen B a u ­
untätigkeit vo r d er M ach tübernahm e aufgetreten  ist, w ird  der 
w ahren  Lage von dam als keineswegs gerecht.

Es w a r  nicht d ie  neue g ro ß e  offiz ie lle  Bautätigkeit, sondern 
es w aren  d ie  w en igen  klaren und reinen Beispiele, nationa l­
sozialistischer Baugesinnung, es w a r  d ie  W ied ere rw e ck u n g  idea ler 
Anschauung von der Verpflichtung im Bauen  gegenüber der 
Volksgem einschaft, gegenüber der G esch ich te des Deutschtums 
und gegenüber dem G lau b en  an d ie  Ew igkeit des Bestandes 
unseres Volkes, w as  diesen neuen Bauten  in M ünchen eine un­
endliche Ü berlegenheit g a b  und sie in kurzer Zeit zu Beispielen 
der neuen Erziehung zur Baukunst machte.

Diese Beisp ie le  der Bauten  am  König lichen Platz in M ünchen 
hatten ihre V o rg än g e r vo r der M ach terg re ifung , und ihre Form ­
gesinnung, ihr städtebau liches Pflicht- und Einordnungsgefühl w a r  
einem engen M itarbeiterstab  des führenden Meisters A d o lf Hitler 
wohl vertraut, und schon dam als bereiteten sich d ie  großen  Dinge 
städ tebau licher und architektonischer G esta ltung  vor, d ie heute 
nach und nach als re ife Lösungen hervortreten.

Unsere Zeit, d ie S ta a t  und V o lk  vo r unseren Augen  als g e ­
w a ltige  M ach t neu enthüllt hat, erw eckt in den deutschen B a u ­

künstlern und Städ tebauern  das Bewußtsein  neugew onnener 
Schaffenskraft, und z w ar in einer neuen Freiheit des deutschen 
Gefüh ls in disziplinierter Haltung. W a s  früher vorausschauende 
S täd teb au er als erstrebenswert em pfah len  und w as  in w e iter 
Ferne zu liegen schien, w urde G esta ltung  info lge k larer M a ß ­
nahmen, d ie  der Führer anordnete. A lte, nur im Unterbewußtsein  
¡dea lstrebender Baukünstler vo rhandene Vorstellungen von g roßer 
nationaler Baukunst w urden  w irklichkeitsnahe. Das Bew ußtsein, 
gem einsam  einem Zie l zuzustreben und im nationalsozialistischen 
G lau b en  an  d ie Ew igkeit des deutschen Vo lkes für dieses alle in  
zu schaffen, verlieh  dem G esta ltungsw illen  d ie ' Z ielrichtung. D ie 
neue Anschauung von der Ehrlichkeit und Dauerhaftigkeit g ab  
einen tragbaren  Untergrund für d ie Formung des M onum entalen . 
D ie Verpflichtung, niemals für den einzelnen, sondern stets für 
d ie  Gesam theit auch im A uftrag  des einzelnen zu bauen, g ab  
dem scheinbar Unm öglichen den W e g  frei, so d aß  gute städ te­
bau liche G ed an ken , d ie  in dem Irrgarten und G estrüpp  der bis­
her für notwendig gehaltenen U m w ege und H indernisse verlo ren ­
gingen, in d ie Tat umgesetzt w erden  konnten.

Diese neuen W e g e  und w oh lverstandenen  Freiheiten,-begleitet 
vom Ordnungssinn und Pflichtbewußtsein , mußten in großen  B e i­
sp ielen weithin w irken und aufrütteln, um zum allgem einen V e r­
ständnis der neuen Anschauung- in der Raum ordnung, im S tä d te ­
bau und im G esta lten  zu führen.

So  ist das W u n d e r  geschehen, d aß  in w en igen  Ja h re n  durch 
d ie Bauten  des Führers, durch d ie Bauten  von Parte i und Staat, 
w as  dasse lbe ist, der sieghafte Zug e iner neuen O rdnung  im 
deutschen Bauw esen  vo rw ärtsd rang  und das Bild  von S tad t und 
Land zu einem Einheitlichen zu formen begonnen hat. N u r der 
einheitlichen Gesinnung eines ganzen  Vo lkes und der w illigen  
Einordnung a lle r Baubeflissenen w ird  es gelingen und gelingt es 
zu vollenden, w as heute so verheißungsvo ll begonnen  hat. Ein 
politischer W ille , ein G la u b e  geht durch d ie gesam te Volks­
gem einschaft und hat sich schon trotz der kurzen Zeit so g roß  
und stark bew ährt, d a ß  an  dem endgültigen G e ling en  der g e ­
samten Baubew egung  nicht mehr zu zw eife ln  ist.

D ie Stad t der Kunst, d ie  Stad t der Bew egung , d ie  Hauptstadt 
des Reiches, d ie  g roßen  S täd te  n acheinander in a llen  G au e n  
und d ie  Parte i in engster Verbundenheit mit ihnen, ihre G lie d e ­
rungen und V erbän d e , d ie  Jugendorgan isation , d ie  schaffenden  
Stände, sie a lle  zusammen fügen sich zu einem einheitlichen Bild 
beg innender Neugestaltung. Das Vo lk hat mit a ll seinen O rg a n i­
sationen teil an diesem Gesta lten  und Besitzrecht an  a llen  O b ­
jekten dieses Schaffens. D ie traditionellen  Bindungen an  das B e ­
währte , das gem einsam  zu schaffende N e u e  kündet sich schon 
heute trotz gelegentlicher Unzulänglichkeiten als ein gem ein ­
sames G ro ß es  und G elungenes an. A d o lf  H itler hat mit w en igen  
M itarbeitern  begonnen, nach und nach hat sich d ie  S ch a r der 
Schaffenden  immer schneller verm ehrt, und v ie le  sind es, d ie 
heute in engster Verbundenheit mit den Z ie len  des Führers und
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ein M onum enta lbau  durch and e re  M ittel zu gestalten ist als ein 
reiner N utzbau , so liegt in der Versch iedenheit ihrer Erscheinun­
gen kein W idersp ruch , denn sie ergänzen  .sich ebenso zu einem 
w ahren  G esam tb ild , w ie  sich in den Zeiten geistlicher Herrschaft 
d ie  gew altigen  Dom e mit den ein fachen  Bürger- und Bauern­
häusern und ihren W e rk b au ten  vertrugen.

Es g ibt keinen monumentalen Stil für s ich 'u nd  keinen bürger­
lichen und industriellen für sich, sondern es gibt nur einen Stil des 
Bauens zu einer Zeit und für ein Volk, und das ist der Ausdruck 
der inneren Geschlossenheit und der äußeren  S tärke , der schön 
erscheint, w e il er w ah r ist und der vom G ro ß e n  bis zum Kleinsten 
sich darb ie te t als eine Schöpfung der deutschen See le .

(Aus einem Vo rtrage , den Professor Dr. Kreis auf der Jah res­
tagung der Deutschen A kadem ie für S täd teb au , Reichs- und 
Landesplanung zu Dresden gehalten  hat.)

Architekt Professor F. Schad , Frankfurt a . M.

sondern mit einem H andbeil gespalten.) Diese a lte Schindel­
deckung hat keinerlei Anstrich o d er Ö lung  o d er Im prägnierung. 
Die N atu r hat da fü r selbst gesorgt. Heute behandeln  w ir solche 
Schindeldeckungen meist mit Karbo lineum  o d er Xylam on. Auf 
der jetzt stattgefundenen „T ag un g  für wirtschaftliches B auen " in 
Frankfurt a. M . sagte H err Dr.-Ing. H engerer, Stuttgart, d aß  eine 
solche H olzbehand lung nicht absolut notw endig  sei.

B i l d  4. M a n  sehe sich aus dem selben H arzstädtchen einen 
neuzeitlich behandelten  H ausg iebe l an, um den fundam entalen 
Unterschied zwischen e iner anständig  behandelten  Dachdecker­
arbe it gegenüber e iner falsch au fge faß ten  zu sehen. D ie ganze 
G ieb e lw a n d  is t . hier mit grauen  und roten Eternifplatten be­
schlagen. D abe i soll nichts gegen  Eternit gesagt w erden , hier

2

seiner Beauftragten  einig gehen ; ba ld  w ird  es d ie  Gesam theit 
a lle r Scha ffenden  sein, denn, mit der w achsenden A u fg ab en ­
stellung mehrt sich täglich d ie Zah l d er berufenen M itarbeiter. 
D ie gesam te Ju g end  ist eingeschaltet in diesen gem einsam en 
Schaffensw illen , a b e r  auch d ie ä lteren  Berufsgenossen sind er­
griffen von der immer klarer hervortretenden W a h rh e it  der neuen 
Baulehre. W e n n  sie für d ie  Bauten des S taa tes  und der Partei, 
für d ie  H allen  der Volksgem einschaft d ie Id ea le  unserer W e lt ­
anschauung als höchsten G rundsatz  des Schaffens fordern , so 
lassen sich, w ie  a lle  inzwischen erkannt haben, für den Verkehr, 
für d ie  W irtschaft, für H andw erk  und Industrie, für Bauern- und 
Arbeiterstand überall d ie sachlichen Fragen ebenso klar in Rech­
nung setzen, d a  sie keineswegs und nirgends den W ah rh e iten  
unserer W e ltanschauung  w idersprechen.

W e n n  auch nicht von vornherein  jedem begreiflich  w ar, d aß

Dächer und ihre Dacheindeckung

N ad id em  das „D a ch " w ied er in seine Rechte eingetreten ist 
als d ie „K ro n e " des Hauses, w o llen  d iese Zeilen  aufm erksam 
machen au f d ie e inw and fre ie , richtige und dann so hervorragend 
schöne Eindeckung der D ächer. N u r dann geben  sie dem  G e ­
b äude wirklich seine schönste Zier, d ie ja auch jederm ann sofort 
in die Augen  fällt.

Der W e rd e g a n g  der Dachdeckung ist so gew esen, d a ß  das 
„Stroh- und Rohrdach" in d er ersten Zeit als Schutz der Häuser 
zur Anw endung kam. In w aldreichen  G eg en d en  dürfte das 
„H o lz-Sd iin d e ld ach " vorherrschend gew esen sein. Be ide  Be ­
dachungsarten haben sich bis auf den heutigen Tag  erhalten, ja 
finden erneut w ied er steigende Anw endung.

B i l d  1 und 2 zeigen ganz  hervorragende Strohdächer aus 
dem W es te rw a ld . Ungem ein kraftvoll und heim atgebunden 
stehen d iese Bauten  im Dorf und verle ihen dem Dorfb ild  einen 
unerhörten Reiz. 30— 40 cm dick ist d iese au f g roße  Langstroh­
lehmschindeln aufge le im te und aufgebundene  Strohdecke ; 
sie ist auch nicht in dem M a ß e  feuergefährlich , w ie  man das 
allgemein- annimmt. Es sei besonders au f d ie  entzückende 
G iebel-O rt-Randbildung h ingew iesen. Einzelne Strohhülsen, ähn ­
lich Firstziegeln, sind, von unten her, übereinandergestü lpt.

B i l d  3 zeigt e ine senkrechte G iebelversch iebung  aus dem 
Harz. Es sind Brettchen-Langschindeln, 35— 40 cm fertige Länge, 
gerissen, d. h. aus einem Stück Rundstamm gespalten , au f der 
breiteren Langseife genutet. (A lso nicht „M asch inensch indeln",
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aber ist es, zumal in solcher Aufm achung, fehl am Platze. M an  
könnte leicht d iese H ausgreuel bildlich verm ehren, wenn man 
Bilder zeigen w ollte , w ie  solche G e b ä u d e  oder G eb äu d e te ile  
mit den verschiedenartigsten „B lech p la tten " beschlagen sind. 
W a s  hat man mit d ieser „B lechpest" so oft aus unseren schönen 
deutschen Dörfern und K leinstädten gem acht! Energisches Ein ­
schreiten tut, auch heute noch, dringend not.

Das Schieferdach
W e n n  auch das Schieferdach, im Vergle ich mit dem Z ieg e l­

dach, in se iner Verw endung  nur w en iger, in manchen G au en  
kaum A nw endung findet, so ist es als ein hervorragendes, über­
aus gutes und schönes Dachdeckungsm aterial von hoher Be ­
deutung. W e r  nun. meint, es w ä re  genügend, wenn man Dach­
schiefer, vom  Schieferbruch fertig, meist mit e iner Schieferscheere 
beschnittene g leichgroße sogenannte Schab lonen  sich von irgend ­
einem Dachdecker lasse au f das Dach nageln, der irrt gew altig . 
Das mag w oh l ein e in igerm aßen  dichtes Schieferdach geben, 
fast immer fehlt ihm a b e r  g e rad e  das, w as  man in Kennerkreisen 
unter e iner „a ltdeutschen " Sch ieferbehand lung  versteht: Eine 
zauberhaft schimmernde und schillernde, unregelm äßig  schei­
nende s ilbergraue o d er b lau g rau e  Dachhaut, w ie  von  Künstler­
händen. Denn solch ed le, dann und nur dann  überaus schöne, 
malerische u n d  gute Schieferdeckuhg macht man nicht allein 
mit den H änden , sondern mit einem anerzogenen  G efüh l für 
beste und edelste H andw erksarbeit.

B i  Id  5, a lte  S ied lungsbauten an einem alten Friedhof in Frank­
furt a. M . zeigen ein solches Bild echten Schiefercharakters. 
Es ist an d ieser Sch ieferarbeit noch nicht einm al a lles richtig. 
Trotzdem liegt darin  ein Z au b er von G em üt und re ifer Schö n ­
heit.

B i l d  6 ist ein Stück aus der jetzt sanierten Frankfurter A lt ­
stadt. W ie  z. B. Braunschweigs Altstadt den Z iegelcharakter

atmet, so d ie Frankfurts den des Schiefers. Beides von hervor­
ragender Schönheit, beides überaus künstlerisch und reizvoll. 
N ähm e man nun, roherw eise, den Braunschw eiger Bauten  ihre 
w underbare  Pfannenziege lhau t und ersetzte sie z. B. mit m inder­
w ertigen und m inderschönen, in der Farbe ganz  gleichroten 
Falzziegeln, so w ä re  es vorbei mit dem Edelcharakter d ieser 
Bauten.

G e rad e so  verhält es sich mit dem  Schiefer. H ätte man bei 
diesen Frankfurter A ltstadtbauten von  irgendeinem  Sch iefe rdecker 
irgendein neuzeitliches Schieferdach erstellen lassen, so hätte der 
Anblick d ieser A ltstadtbauten nie und nimmer so zauberhaft 
schön sein können. W ie  bei a llem  kommt es auch hier ungeheuer 
auf das „w ie "  an.

B i l d ?  zeigt den ganz  vortrefflichen C harak ter der Schiefer­
behandlung in G oslar. M an  ist überrascht über d e n  Zauber 
des Schiefers in G os lar, a llerd ings nur in seiner a lten Art. Die 
neue Schieferkunst ist le ider ebenso nichtssagend und ausdrucks­
los w ie  fast überall. Es sei freud ig  zugegeben , d aß  in der 
letzten Zeit sich ein W a n d e l in d er Schiefertechnik zu vollz iehen 
beginnt. Das Eis ist gebrochen. M an  sieht schon den Unterschied 
zwischen ede l und unedel. D ie Verhältnisse sind a b e r oft noch 
stärker als der W ille .

B i l d  8 ist ein gut verschieferter G ie b e l aus D iez a. d. Lahn. 
Leider verd irb t der neue Schornstein das Bild. Lahnschiefer ist 
besonders reizvoll in der Farbe. A b e r auch d ie meisten ändern  
Schiefersorten w erden  mit den Jah ren  immer schöner, verlieren  
ihre manchmal zu einheitliche Farbe und w erden  verschieden­
farb ig  und dadurch interessant.

B i I d 9. Ein kleines Häuschen aus Limburg a. d. Lahn. W e n n  
auch hier der Schiefer, vielleicht nach 200 Jah ren , schadhaft g e ­
w orden  ist, so zeigt das Bild  doch d ie g roße  Schönheit solcher 
Schieferarbeiten.
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Im Zusammenhang mit diesem Aufsatz 
verweisen wir auf das kürzlich bei der 
Veriagsgesellschaft Rudolf Möller, Ebers­
walde, erschienene Buch des Verfassers 
„Die praktische und schöne Ausführung des 
deutschen Schieferdaches". Preis 2,20 RM.

10 G rö ßere  Dachgaupe mit Sattel­
dach nach alter deutscher Art mit scharfem 
und rundem Hieb
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D achaufbauten

Die D. B.-Z. b rach te  in H eft 4, 1938, in 
einem der Ergänzungsb lätter eine ve r­
schleierte D achgaupe. Die dort geze ich ­
nete Versch le ierung  hatte a b e r M ängel.

mijbitofnŁiffct

B i l d  10 Ist d ie D ach fläche  selbst 
auch d ie H aup tsache des G eb äu d es , so 
bilden a lle  D achau fbau ten  ein e rg än zen ­
des, belebendes Element des Daches. M an  
sagte mir einm al: Beim Dach hört d ie 
Betätigung des Architekten au f! O  nein, 
da muß sie sich in erhöhtem M a ß e  ze i­
gen. W a s  w urde in D achau fbau ten , D ach ­
fenstern, kleineren und großen  Dachgau- 
pen w äh rend  der vergangenen  Ja h re  für 
ein Unsinn getrieben ! Auch heute noch 
verunzieren B lechdeckeldachaufbauten  
unsere D ächer. D ie Zeichnung zeigt 
einen großen  Zw erchg iebe l in echter 
schöner Sch ieferart, bei dem a lles zart 
und rund fließend  und dam it richtig ist.

B i l d  11 stammt von der Bau- und S ie d ­
lungs-Ausstellung zu Frankfurt a. M . von 
den Bauten  d er S ied lungsstraße, bei der 
dem Verfasser als M ita rbe ite r des Gau- 
Heimsfättenam tes Hessen-Nassau, a rch i­
tekt. Leiter Reg.-Baumeister H ufnagel, diese 
Arbeiten besonders anvertrau t w aren . Die 
D ächer der S ied lungsstraße sind engob ierte  B iberschw anz-Doppel­
dächer. D ie Farbe der Z iegel ist nicht eintönig g le ich farb ig  rot, 
sondern bew ußt in helleren und dunkleren Tönen gehalten. D ach ­
aufbauten  w aren  nötig, w e il Dachstuben ohne G iebe lfenster zu 
belichten w aren . Sow oh l technisch w ie  künstlerisch sind solche 
D achau fbau ten  schw er zu bew ältigen , wenn ihre Ausführung ve r­
antw ortungsbew ußt ausgeführt w ird . D a es von alters her im 
Rhein-M ain-Gebiet so w a r  und ist, d a ß  man kühn und frisch an 
diesen Steilen  des D aches beim Z ieg e ldach  auch Sch iefer ve r­
w andte , so hat man hier dies ebenfa lls  getan.

Leider macht man das, fast a llgem ein, auch heute noch falsch 
und unkünstlerisch, indem man d ie  Dichtung hier mit Z i n k b I e ch 
vornimmt. Der Verfasser muß hier ausdrücklich betonen, d aß  
das grundfalsch ist. Beim reinen Sch ie fe rdach  ist dieser Anschluß 
leicht zu b ew ä ltigen : eine schöne und richtig ausgeführte Sch ie fe r­
kehle löst d ie  A u fg a b e  spielend leicht.

Anders ist das beim Z iegeldach . A b e r Ouch da  läß t sich 
diese w ichtige Ste lle  des Daches lösen, wenn man eine Schiefer­
kehle zur Anw endung  bringt. D iese beginnt, im V erbänd e , ve r­
zahnungsartig im Z ieg e ldach , rundet sich in d ie G aup enb acken  
ein und findet ihre Fortsetzung dadurch, d a ß  der Schiefer d ie 
g anze Backen fläch e  überzieht. Es sei d a rau f aufm erksam  g e ­
macht, d a ß  d ie  linke Backe  nicht Sp iege lb ild  d er rechten ist.

D ie Zeichnung, B i l d  14, zeigt noch einmal sehr deutlich die 
genaue Ausführung d ieser vorbildlich sein sollenden Arbeit. 
(N ach  d ieser Zeichnung, in großem  M aßstab , sind d ie G au p en  
der A bb . 11 ausgeführt.] Reizvoll w e ich , nicht in kerzengerader 
Linie, schwingt sich d ie  Schieferkehle mit rund gehauenen  Sch ie ­
fern in d ie D achgaupe.

Zu erw ähnen  ist noch, d a ß  der Anschluß des Z iege ldaches 
u n t e r  der Fensterbank auch nicht mit Zinkblech bew ältig t ist. 
Eine Reihe Schiefer, schräg au f den Z iegeln  aufsitzend, ve r ­
meidet auch hier den sonst üblichen häßlichen Zinkstreifen.

Kehlen

D er Anschluß der Dachziegelflöche an  d ie Dachfläche der 
D achg au p e  ist ebenfa lls n i c h t  durch ein d iese Dachste lle aus­
e inanderre ißendes Stück Zinkblech bewirkt, sondern durch eine 
echte deutsch eingebundene Biberschwanzkehle.

Für das Schieferdach gilt für d ie „K e h le n "  das eben G esag te . 
Auch hier dürfen d ie Kehlen nicht durch Zinkblechstreifen geb ildet 
w erden , sondern durch eine linke o d er rechte Schieferkehle. 
Um solch eine Schieferkehle schön herauszubringen, d a ß  sie 
immer zu einem G lanzstück der Schieferdeckerkunst w ird , dürfen 
d ie einzelnen Kehlsteine nicht d ie heute so oft übliche längliche 
Brettchengestalt haben, sondern müssen ungefähr denselben H ieb  
(Gestalt) haben, w ie  d ie gew öhnlichen Decksteine. Das ist rund 
am Rücken und scharf, d. h. spitzlich an  der Sp itze. A lle  Sch iefer 
w erden  eng ane inanderge legt.

B i l d  12 zeigt d ie D etailansicht e iner schönen „ linken " Kehle.

B i l d  13, d ie Detailansicht einer schönen „re ch ten " Kehle. B e ­
sonders an der Keh lbehand lung erkennt man das Einfühlungsver­
mögen des Architekten und d ie  Leistung des Dachdeckers.

Zusam m enfassend ist nochm als festzustellen, d a ß  dem D ach, 
seiner sowohl technischen w ie  künstlerischen Behand lung , der 
D achdeckung, viel mehr Interesse en tgegenzubringen ist, als das 
seither geschah.
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Folgenschwere Gleichgültigkeit gegenüber Baudenkm älern
Der Bauer H. in O ., Kreis M eschede  ¡Sauerland ), baute 

im Som m er 1937 mit Baugenehm igung eine Scheune  vo r sein 
W ohnhaus. Dieses Haus hat einen hohen Kunstwert, insbesondere 
ist d er G ieb e l, ein Fachw erkg iebe l, w undervo ll aufgete ilt und mit 
herrlichen Schn itzereien  versehen. Bei einer W a n d e ru n g  durch 
das Saüe rlan d  im August 1937 w ollte der Verfasser das a lte Haus 
besichtigen; da  ab e r mußte man d ie erschreckende Feststellung 
m achen, d aß  der Rohbau d ieser Scheune dera rt vo r dem Haus 
au fgeb au t w a r, d a ß  d ie g anze  W irku ng  zerstört w urde. Je d o ch  
zeig te der B auer au f d ie  V o rw ürfe  w egen  der Verschandelung 
durchaus kein Verständnis, sondern erklärte, w er das Haus sehen 
w o lle , könnte um d ie  Scheune herum gehen, und im übrigen 
könnte er ja d ie Scheune hinsetzen, w o  es ihm passe. Dazu käme, 
d a ß  er d ie Genehm igung besitze, d ie Behörde also mit dem N e u ­
bau einverstanden sei. Eine telephonische Rückfrage im Bauam t 
in M eschede klärte d arüb er auf, d a ß  d iese Erlaubnis tatsächlich 
erteilt w orden  sei.

D a rau f w urde nun eine Beschw erde an  d ie  Reichskammer der 
b ildenden Künste, Landesabteilung W e stfa len , gerichtet, ebenso 
an  d ie  Behörden  in M eschede. Der Erfo lg w a r, d a ß  d ie  B a u ­
erlaubnis zurückgenommen w urde. D ie Beschw erde des Bauern 
gegen  d ie  Zurücknahm e bei dem Regierungspräsidenten in Arns­
berg w u rd e  mit fo lgender Begründung abgelehnt: „ Ih re  Be ­
schw erde vom  3. O k tob e r 1937 gegen  d ie Verfügung des Land­
rates in M eschede  vorn 15. Sep tem ber 1937, durch w e lche d ie 
durch den Bauschein vom 29. April 1937 erteilte Baugenehm igung 
zur Errichtung e iner Scheune zurückgenommen ist, w e ise ich nach 
Prüfung des Sachverhaltes aus den in dem Bescheide zutreffend

ang egeb enen  G rü nd en  als unbegründet zurück. Ich habe fest­
gestellt, d a ß  S ie  bzw . der Architekt bei der Einholung der G e ­
nehmigung w ich tige A ng ab en  und Ausführungen über den Kunst­
bauw ert des vorhandenen  Fachw erkg iebels verschw iegen  haben 
und S ie  außerdem  bei der Ausführung des Scheunenbaues von 
den genehm igten Baup länen  insofern ab g ew ich en  sind, als 
S ie  d ie Scheune noch erheblich w e iter v o r  den schönen G ieb e l 
Ihres alten  Hauses g eb au t haben, als in den Plänen vorgesehen 
w ar. W ä re n  d ie tatsächlichen G ebäudeverhä ltn isse  vor Erteilung 
d er Bauerlaubnis d er Behörde bekannt gew esen, w ü rd e  d ie G e ­
nehmigung zur Errichtung des Baues in d er ausgeführten W e ise  
nicht erteilt w orden  sein. G e g e n  d iesen Bescheid  steht Ihnen 
b innen zw ei W o c h e n  d ie  K lag e  im Verw altungsstreitverfahren  vor 
dem Bezirksverw altungsgericht o ffen ." gez .: Der Regierungs­
präsident.

Es ist ein G lück, d a ß  d ie  Behörde hier durchgegriffen  hat und 
nunmehr nach Abbruch  d er Scheune das herrliche a lte  Bauern ­
haus w ied e r zur G e ltung  gekom men ist. Je tz t w ird  der Bauer 
w ohl den W e r t  seines Hauses, in dem  seine Vo rfah ren  seit Ja h r ­
hunderten gew ohnt haben, zu schätzen wissen. Interessant ist 
noch, d a ß  der B aue r m ehrfach von seinen N ach b a rn  gebeten  
w orden  ist, d ie  Scheune nicht an  diesen P latz  zu stellen, zumal 
e r P latz  an  anderer Ste lle  genug hatte. Er hat ab e r nicht hören 
w ollen, und nun muß e r den erheb lichen Schad en  fragen. —  
Hoffentlich d ien t'd er Vo rfa ll manchem zur Lehre —  a b e r auch die 
B aubehörden  au f dem Lande m ögen die Augen  o ffenhalten  und 
d a fü r sorgen, d a ß  keine Kulturwerte zerstört w erden .

A rchitekt K l a u s  H e y d e n ,  Düsseldorf

Ausdehnung der Raumforschung auf Großdeutschland
Zur Reichstagung d er Reichsarbeitsgem einschaff für Raumforschung in G ra z

Die Reichsarbeitsgem einschaft für Raum forschung, w e lche  seit 
193Ó zunächst led ig lich zum Ausgle ich konkurrierender Land­
ansprüche d er öffentlichen H and  geb ilde t w orden  w ar, hat in­
zwischen bekanntlich ihre A u f g a b e  au f d ie  p lanm äß ige  Er­
forschung des gesam ten deutschen Lebensraum es ausgedehnt. 
D ie A rbe it ve rfo lg t unter anderem  das Z ie l, d as liberalistische 
„S p ie ! der freien K rä fte " auszuschalten, w e lches viel Schu ld  am 
Bestehen von Notstandsgeb ieten  und an  der Landflucht trägt. 
An 43 Hochschulen des A ltre ichs hät sich d ie  Reichsarbeits­
gem einschaft seit 1936 ihre bezirklichen Arbeitsm ittelpunkte g e ­
schaffen. Für d ie  übergeordneten  Planungsm aßnahm en ist das 
Reichsgebiet in 21 P lanungsräum e eingeteilt w o rden , w e lche 
organ ischen Lebensräum en entsprechen. D ie g roße  P lanungs­
zentra le  ist d ie  Reichsstelle für Raum ordnung unter Reichsminister 
Kerrl. Auch in Ö sterre ich  ist vor kurzem eine Raum ordnungsstelle 
eingerichtet w orden , und auch  in das Sudeten land  ist d ieser Tage 
ein Beau ftrag ter für Raum ordnung entsandt w orden . In diesen 
beiden  neuen G eb ie ten  w erden  in Anlehnung an  d ie  H och ­
schulen e tw a  10 w e ite re  Forschungsmittelpunkte für d ie  Raum ­
ordnung entstehen. W ä h re n d  d ie  vergangenen  beiden Ja h re  der 
Bestandsaufnahm e und der S ichtung der vorhandenen  Unter­
lagen dienten, w erden  von jetzt ab  d ie  großen  Fragen  d er Land ­
flucht, d er Ba llungsgeb iete , d e r räum lichen Verte ilung d er Indu­
strie, sow ie der Notstands- und G renzg eb ie te  p lanm äß ig  in A n ­
griff genom m en w e rd en . A ls besonders d ringende , A u fgab en  
stehen d ie  Fragen  des V ierjahresp lanes, der Erzeugungsschlacht, 
der Aufrüstung und d er Raum erschließung durch den  Verkehr im 
Vordergrund. Bei der Bekäm pfung der Landflucht geht es darum, 
den vo lls tänd igen  Ausgle ich  geg enüber dem W e ttb e w e rb  der 
Industriegebiete o d er der gesellschaftlichen und spezia len  Ent­
w icklung der Notstands- und G renzg eb ie te  zu finden. Anstatt 
des früher m öglichen rein kapitalistischen Ausbeutens d er Raum ­
gegebenheiten  tritt jetzt d ie Lenkung d er A rbeit, des Kap itals und 
d er W irtsch a ft mit dem Zie l, d en  größten  N utzen  für d ie Volks­
gem einschaft aus dem großdeufschen Raum herauszüholen. —

A uf d er T a g u n g  i n  G r a z ,  d ie  vom 17. bis 20. O k tob er von 
der Reichsarbeitsgem einschaft für Raum forschung abgehalten  
w urde, sprach  der O bm ann  der Arbeitsgem einschaft, Professor 
Dr. Konrad  M e y e r ,  über d ie  für d ie  nächsten Ja h re  gesteckten 
Z ie le . A n  erster Ste lle  gelte es, d ie  laufenden Untersuchungen 
fortzuführen. Im Vorderg rund  d ieser Untersuchungen stünde ein 
Kartenw erk, das ein praktisches H andbuch  für d ie  Landesp lanungs­
behörden  ergeben  w e rd e . Ebenso sollen d ie  bereits w e it fort­
geschrittenen w asserw irtschaftlichen A rbeiten  beschleunigt w e ite r­
geführt w erden . N ich t m inder dringlich seien Untersuchungen für 
d ie Raum ordnung in den Notstands- und G renzg eb ie ten  sowie' 
d ie Bearbeitung  der mit d e r Landflucht zusam m enhängenden 
Prob lem e (Industralisierung, Kapital- und Kred itausgleich sow ie 
d ie  F rage der „raum rich tigen " G esta ltung  d er Preis- und Ein ­
komm ensverhältnisse). A ls vordring liche A u fg ab en  nannte Prof. 
M e ye r  ferner d ie  Untersuchung d er mit d er N eub ildung  des 
Bauerntums und der Seßha fim achung  d er Landarbeiter zusam men­
hängenden Fragen, d ie  Erforschung der Verkehrsprob lem e —  ins­
besondere sow eit sie d ie Belebung d er ostdeutschen A g ra rg eb ie te  
betreffen —  sow ie d ie  w issenschaftliche Klärung des Problems 
„Konzen tra tion  und D ezentra lisation ". H ie rbe i sei zu beachten, 
d a ß  d ie  Stellung gew isser Industrien aus wehrpolitischen G ründen  
in bestimmten, vo r allem  mitteldeutschen Räumen so w enig  w ie  
e tw a  d ie  Konzentration der Reichswerke Herm ann G ö rin g  im 
Raum von  Salzg itter-Braunschw eig  als eine Fehlbildung anzu ­
sehen seien. Denn sie seien nicht eine Folge kapitalistischer W i l l ­
kür, sondern aus k larer Erkenntnis gew äh lte  Standorte.

In das G eb ie t der Soz ia lpo litik  im engeren  S inne des W o rtes  
gehört d ie  richtige Zuordnung von Betrieb  und W o h nu n g , d ie 
g le ich falls  zu den w ichtigsten Raum forschungsaufgaben der näch ­
sten Zeit rechnet. S ie  beginnt mit d e r S ied lung  und W o h nu n g  des 
arbeitenden  M enschen und d er richtigen Zuordnung von W o h nu n g  
und Arbeitsstätte und reicht über d ie richtige W a h l  des A rbeits­
p latzes und der Arbeitszeit bis zur Feierabendgesta ltung . S ie  um­
faß t somit ein beträchtliches Stück praktischer Sozio lordnung, und
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es ist insoweit gut, d a ß  —  w ie  Professor M eye r versicherte —  die 
M itarbeit der DAF. an diesem Teil der Raumforschung gesichert 
sei. Auch d ie M ita rb e it der A kadem ie für S täd tebau , Reichs- und 
Landesplanung sei gew ährleistet.

Eine besondere Fülle von A u fg ab en  ergeben sich für d ie Raum ­
forschung naturgem äß  aus der Einordnung des österreichischen 
und des sudetendeutschen Raumes.

„D ie  deutsche O stm ark " w a r  G eg en stan d  des zweiten V o r­
trages. Dr. H a  s s i n g e r, Professor an der Universität W ie n , 
kennzeichnete nach e iner ein le itenden Schilderung der durch ­
aus nicht e inheitlithen  Struktur des österreichischen Raumes 
die wesentlichsten Gesichtspunkte d er künftigen Raumordnung 
im Lande Ö sterre ich  und der sich hieraus ergebenden  P ro ­
bleme d er Raum planung. Unter ihnen steht d ie erneute, inner­
halb einer Frist von noch nicht zw anz ig  Jah ren  bereits zw eim alige 
Umstellung des österreichischen W irtschafts- und Verkehrsgefüges 
an erster Stelle . W ä h re n d  einerseits der Zusam m enhang mit dem 
Altreich hergestellt w erden  muß, b ed a rf —  schon um der Lage 
der Ostm ark und vo r allem  ihrer H auptstadt W ie n  w illen  —  ihre 
Funktion als B indeg lied , Durchgangsraum  und Um sch lagp latz  für 
den Verkehr von dem europäischen  W esten  nach dem O sten und 
Südosten des Kontinents dringend der Förderung.

Eins d er wesentlichsten M ittel hierzu ist d ie  Verknüpfung der 
Donau mit dem g roßen  deutschen W asserstraßennetz . Damit ist 
jedoch das Problem  des Ballungsraum es W ie n  keinesw egs e r­
schöpft. N u r w enn  es gelingt, d ie alten Verkehrsbeziehungen der 
2-Millionen-Stadt w iederherzustellen , d ie  sie vor dem  Kriege auch 
nach dem N o rd en  und Süden  gehab t hat, ist d ie  Zusam m en­
ballung der M illionen in ihren Fabriken, W erkstätten  und Kontoren 
gerechtfertigt. • Ein drittes donaupolitisches Problem  von höchst 
aktueller Bedeutung ergibt sich aus dem Zug d er a lp inen Bevö lke ­
rung Ö sterreichs nach den Tälern, der in den letzten Jah re n  an ­
gesichts d er w achsenden  w irtschaftlichen N o t der Bergbauern  
eingesetzt hat und sich durch d ie  im Zuge der Rückgliederung 
rasch anw ach sen d e  Industrie —  V ierjah resp lanbau ten ! —  noch 
zu verg rößern  droht. N u r  bei einem einheitlichen Zusam m en­
wirken a lle r beteiligten Stellen, zum al des Reichsnährstandes und 
der A rbeitseinsatzbehörde, w ird  d ie Erhaltung und Festigung der 
bisherigen alp inen Siedlungs- und W irtschaftsgrenzen  m ög­
lich sein. '

D ie Ausrüstung der deutschen Hochschulen auf d ie A ufgaben  
der Raumforschung und der Raum ordnung behande lte  Professor 
Dr. S c h ü r m a n n  von d er Universität Göttingen. Es fehle an 
Lehrstühlen zur Bearbeitung  w ich tiger Raum fragen als da  sind: 
S ied lungswesen, Verkehrswesen, W irtschaftskunde. Auch feh le es 
vielfach  an  der Ausstattung der vorhandenen  Institute mit H ilfs­
kräften sow ie an ausreichender sachlicher Ausstattung. An einer 
Reihe von Beisp ie len  bew ies der Referent den Nutzen der Raum ­
forschung für d ie  praktische Raum ordnung. So  hat z. B. au f dem 
G eb ie te  der N aturw issenschaft d ie  Erforschung der Moor- und 
der Ö d landku ltu r erst die N utzbarm achung d er M o o re  und Ö d ­
ländereien  möglich gem acht. A ls besonders w ichtig  bezeichnete 
Professor Schürm ann die Erforschung der organ ischen und po li­
tischen Lebenszusam m enhänge, d ie v ie lfach  nur von überörtlichen 
A ibeitsgem einschaften  durchgeführt w erden  könne. In d er Erm ög­
lichung einer derartigen  Zusam m enarbeit ist eine der wichtigsten 
A u fgab en  der Re ichsarbeitsgem einschaft für Raumforschung zu 
sehen. Dankensw erterw eise habe sich auch der Reichsdozenten­

bund zur Raumforschung bekannt. Je d o ch  könne auch d ie  vo ll­
kommenste Arbeitsgem einschaft d ie schöpferische Leistung der 
Persönlichkeit nicht ersetzen, d ie aus einem G eist geboren  w erden  
und aus der zentra len  G edankenführung eines einzelnen ent­
stehen müsse. In dieser M ischung von E inze larbeit und A rbe its­
gem einschaft, mit der Ausrüstung ferner der deutschen W isse n ­
schaft au f d ie  politische A u fg ab e  der Raum ordnung w e rd e  d ie 
sogenannte „K r ise " der W issenschaft überw unden und ein w esen t­
licher Beitrag  für d ie  endgültige G esta ltung  d er nationa lsoz ia ­
listischen Hochschule der Zukunft geleistet w erden .

Professor Dr. V i  l e t t e  von der Universität G ieß en , der über 
das Them a „Sozialstruktur und Raum ordnung" sprach, stellte a ls 
wesentlichste Forderung für eine günstige Sozialstruktur im Raume 
die richtige M ischung von  Landwirtschaft und vielseitig g eg lied er­
ter Industrie auf. Diese richtige M ischung sei durch d ie  D ezen tra ­
lisationstendenzen der letzten Ja h re  z w ar w eitgehend , a b e r noch 
nicht ausreichend gefördert w orden . A ls d erartige  Tendenzen 
nannte er d ie verstärkte Inanspruchnahm e heim ischer Rohstoffe, 
d ie zur Bildung neuer Industrie- und W o h n g e b ie te  am Standort 
d ieser Rohstoffe o d er doch in ihrer N ä h e  geführt habe,- d ie  Er­
leichterung des Transportes durch d ie  m oderne Technik, d ie eine 
Aussiedlung der Industrie erm öglicht; d ie  O rien tierung der Indu- 

. strie nach den „g ew a ch se n en " A rbeitsp lätzen info lge der Beseiti­
gung der früheren Lohnnivellierung und der Festsetzung „raum- 
rich tiger" Pre ise ; d ie Auflockerung der G ro ßstäd te  sow ie d ie  
Streu lage  der deutschen Garn isonen .

Staatskom m issar R a f e l s b e r g e r  referierte über d ie w irt­
schaftliche Eing liederung der Ostm ark in den großdeutschen Raum. 
Es liegt im W e sen  der doppelten  Funktion d er Ostm ark als Bo llw erk  
der N a tion  w ie  als B indeg lied  und Brücke nach dem Osten, d a ß  d ie 
A u fg ab e  ihrer Raum ordnung in zw ei g le ichw ertige  Teile zerfä llt: 
einen politischen und einen w irtschaftlichen. N eb en  d er W ie d e r ­
gutm achung der Schäd en  von St. G erm ain , neben der Einordnung 
des österreichischen Raumes und seiner W irtsch a ft ins Groß- 
deutsche Reich steht d aher d ie Ausgestaltung der w irtschaftlichen 
Beziehungen nach dem europäischen O sten und Südosten. Schon  
in knapp  einem Ja h re  w erden  d ie ersten beiden Batterien  der 
H ochöfen der Linzer Herm ann-Göring-W erke erstehen. N eb en  
der Steigerung der Produktion sind als M ittel zur Verm ehrung der 
Erträgnisse vor allem  d ie  restlose Erfassung der Ernte, eine zw eck ­
entsprechende Vorratshaltung, d ie  g le ichm äß ige Verte ilung der 
Nahrungsm ittel sow ie d ie N euordnung der Ausfuhr zu nennen. 
H and  in H and  dam it müßten im landw irtschaftlichen Sektor die 
Entschuldung d er Landwirtschaft, d ie  Ang ie ichung des Erbhof­
rechtes, d ie O rgan isation  des Realkredites, d ie  Konversion der 
Zinssätze, d ie  Bekäm pfung der Landflucht sow ie d ie  soz ia le  
Hebung* des Landarbeiterstandes gehen. A uf rohstoffpolitischem 
G eb ie t ließen sich neben der bereits in Fluß gebrach ten  Produk­
tionssteigerung von Eisenerz und M agnesit vo r a llem  d ie  V o r­
kommen an  G raph it, B le ie rz  und Zinkerz w eiter erschließen. Dies 
gelte' auch für d ie Erdö lgew innung, für d ie  bisher nur unzuläng­
liche M ittel zur Verfügung standen.

Der Verbandsd irektor des Sied lungsverbandes Ruhrkohlen­
bezirk Essen, L a n g e ,  entw ickelte in seinem Vortrag  über „ P la ­
nungsaufgaben in einem Industriegeb iet" d ie  bekannten G ru n d ­
sätze dieses Verbandes. A is noch nicht vö llig  gelöst bezeichnete 
er das Problem  der Einheitlichkeit von Außensiedlung und Stadt, 
zw ischen betrieblichem  A ufbau  und W ohnsied lung .

Die Entlastung bei der Grundsteuer für den älteren Neuhausbesitz
Dr. jur. et rer. po l. K. W uth , Berlin

Die a llgem einen Steuererle ich terungen  bei der Grundsteuer, 
insbesondere im Ü bergangsjah r 1938/39 sow ie w egen  Ertrags­
minderung, gelten nach dem ministeriellen E rlaß  vom  19. April 
d . J ,  (RStBI. 38 S. 409) für den sog. ä lteren  N euhausbesitz  nicht. 
G e ra d e  für d iesen Teil des steuerbegünstigten Neuhausbesitzes, 
nämlich d ie  in der Zeit vom 1. April 1924 bis zum 31. M ä rz  1931 
bezugsfertig gew ordenen  N eubauten , ist jedoch eine Entlastung

vie lfach  in besonderem  M a ß e  erforderlich. Dies g ilt zunächst für 
d ie  mit öffentlichen W ohnungsbäudarlehen  finanzierten N e u ­
bauten, bei denen d ie  Zins- und Steuerbelastung bereits zu b e ­
sonderen landesrechtlichen Erleichterungsvorschriften geführt 
hatte. D ie erw ähnten  Richtlinien für B illigkeitsm aßnahm en au f 
dem G e b ie t  der G rundsteuer vom 19. April d . J .  enthalten für die 
Zeit vom 1. April 1938 an  eine zusam m enfassende Regelung, zu
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deren Durchführung ein gem einsam er Er laß  des Reichsarbeits­
ministers und des 'p reuß ischen  Finanzministers vom 13. Ju n i 1938 
ergangen  ist. D ie M öglichke iten  eines Steuererlasses sind insoweit 
g eg enüber den A ltbauten bei d er G rundsteuer erweitert, als d ie 
M ehrbelastung nicht nur, gegenüber 1937, sondern dem Stande 
vom 31. M ä rz  1936 au f diesem W e g e  beseitigt w erden  kann. Im 
einzelnen gelten fo lgende G rundsätze für d ie  G ew äh ru n g  der 
Erleichterungen:

Erleichterungen für W ohnungsneubauten , finanziert mit öffent­
lichen W ohnungsbaudarlehen

D ie G ew äh ru n g  von Steuererleichterungen für d ie  mit öffent­
lichen W ohnungsbaudarlehen  finanzierten W ohnungsneubauten  
bringt teilweise eine A bw eichung  von den bisherigen landes­
rechtlichen Bestimmungen; in anderer Hinsicht b le iben  d ie  letz­
teren und der Runderlaß  des Reichsarbeitsm inisters vom 15. Juni 
1937 jedoch m aßgebend . Unter d ie  neuen Anordnungen fallen 
N eubauten , d ie mit Hauszinssteuerhypotheken oder sonstigen 
Hypotheken, d ie  aus Darlehen  oder Anleihen der Länder und G e ­
meinden bzw. G em e ind everbän d e  unter ähn lichen Bed ingungen 
finanziert w orden  sind. Zunächst soll h ier geprüft w erden , in­
w iew e it auf G rund  der landesrechtlichen Vorschriften d er Zins­
satz für d ie  öffentlichen W o hnungsb aud arlehen  unter Berück­
sichtigung d er erhöhten G rundsteuer und e tw a ig e r anderer M a ß ­
nahm en |z. B. ang eordneter Tilgung der W ohnungsbaudarlehen , 
Erhöhung kom m unaler G ebühren ) herabzusetzen ist.

Ist d ie Erhöhung der G rundsteuer vom 1. April 1938 an g eg en ­
über dem Stand  vom 31. M ä rz  1936 trotz einer N eubem essung 
des Zinssatzes im Rahmen der geg enw ärtigen  M ie te  nicht trag ­
bar, so w erden  darüber hinaus au f A ntrag  des Grundstücks­
eigentüm ers nach Prüfung der Rentab ilität des Grundstücks in 
dem  erfo rderlichen  Um fang und in der nachstehenden Reihen­
fo lge Erleichterungen g ew äh rt:

a) T e ilw e ise r. o d er vö lliger E r l a ß  d e r  Z i n s e n  für die 
öffentlichen W ohnungsbaudarlehen . D ie Zinsen w erden  au f A n ­
trag des Grundstückseigentüm ers für Hauszinssteuerhypotheken 
zunächst von 3 vH  au f 1 vH  gesenkt, wenn sich bei d er Ertrags­
berechnung für das Grundstück e ine entsprechende M eh r­
belastung geg enüber der m aßgebenden  M ie te  ergibt. Eine 
w e itere  Senkung findet a u f  A ntrag  s ta tt/ so w e it  trotz H e ra b ­
setzung des Zinssatzes au f 1 vH  der M eh rbe trag  der G ru n d ­
steuer geg enüber dem  S tan d e  vom 31. M ä rz  1936 im Rahmen der 
geg enw ärtigen  M ie te  nicht trag b a r ist; nach Prüfung der Ren­
tab ilität w ird  d er M indestzinsbetrag von  1 vH  ganz oder teilw e ise 
durch d ie  G em einden  (G em eindeverbände) bis zur H öhe  der 
G rundsteuererhöhung erlassen.

b) H e r a b s e t z u n g  d e s .  T i l g u n g s s a t z e s  für öffent­
liche W oh nu n g sb aud arleh en  bis au f 1 vH , wenn er mehr beträgt.

c) Te ilw eiser o d e r vö lliger E r l a ß  d e s  M e h r b e t r a g e s  
d e r  G r u n d s t e u e  r gegenüber dem S tan d e  vom 31. M ä rz  1936.

Ertragsberechnung des Neuhausgrundstücks

Die G ew äh ru n g  der Erle ichterungen verlang t eine E r t r a g s ­
b e r e c h n u n g  für das Grundstück, w o b e i d ie  geg enw ärtige  
M iefe  anzusetzen ist, d ie  au f G rund  vertrag licher, gesetzlicher 
oder behörd licher Bestimmungen zu zah len  ist. Je d o ch  w ird, 
soweit es sich lediglich um d ie H erabsetzung des Zinssatzes bis 
au f 1 vH  handelt, statt der vertrag lichen  M ie te  eine Verg le ichs­
miete eingesetzt,'w enn  sie höher ist. A ls Verg le ichsm iete gilt der 
Betrag , der d er gesetzlichen M ie te  (einschl. d er zulässigen M ie f­
um lagen) für entsprechende A ltw ohnungen unter H inzurechnung 
eines angem essenen Zusch lages für d ie  Ste igerung des Wohn-, 
werts gegenüber den A ltw ohnungen entspricht. M a ß g eb en d  sind 
im übrigen, w ie  erwähnt, grundsätzlich d ie  landesrechtlichen V o r­
schriften und d er Runderlaß  des Reichsarbeitsm inisters vom 
15. Ju n i 1937. Von der M ie te  abzusetzen sind h iernach als G ru n d ­
stücksbelastung sämtliche A ufw endungen , d ie  laufend für das 
W o h nh au s  einschließ lich eines Abschre ibungsbetrages und der 
Zinsbelastung notw endig  sind. Auch d ie  mit dem Grundstück ve r­
bundenen Steuern  und A b g ab e n  w erden  berücksichtigt. -

Inw iew e it bei d er Ertragsberechnung für das Eigenkap ita l eine 
Verzinsung angesetzt w erden  kann, ist in dem Erlaß  vom 19. A pril

d . J .  ausdrücklich bestimmt. Für den Er laß  der Zinsen und die 
H erabsetzung des Tilgungssatzes für d ie  Hauszinssteuer- und 
sonstigen W oh nu n g sb aud arleh en  ist jedenfalls ein vorheriger 
Verzicht au f d ie  Verzinsung des Eigenkap ita ls nicht erforderlich. 
Als angem essene Verzinsung des E igenkap ita ls kann eine solche 
von höchstens 4 vH , w ie  bisher, angesetzt w erden . Dagegen 
setzt d e r E r laß  d er G rundsteuer aus Billigkeitsgründen den Ver­
zicht au f d ie  Verzinsung des E igenkap ita ls grundsätzlich voraus, 
und z w a r auch  dann, w enn d ie  Erhöhung der G rundsteuer gegen ­
über dem S tan d e  vom  31. M ä rz  1936 zu e iner n iedrigeren  Ver­
zinsung des E igenkap ifa ls führt. Der M ehrertrag  d er Grundsteuer 
w ird  jedoch zur Verm eidung unbilliger H ärten  erlassen, soweit 
dem Grundstückseigentüm er nach seinen w irtschaftlichen Verhält­
nissen nicht zugemutet w erden  kann, au f e ine angem essene V er­
zinsung des E igenkap ifa ls zu verzichten. Bei der Entscheidung 
über d ie  A n träg e  au f Er laß  des M eh rb e trages  der Grundsteuer 
soll w oh lw o llend  verfahren  w erden . Ein w e iteres Entgegen­
kommen ist unter Um ständen bei gem einnützigen W ohnungs­
unternehmen erforderlich.

D ie Ertragsberechnung im einzelnen

Bei der Ertragsberechnung w erden  d ie  Betriebskosten —  jeden­
falls sow eit es sich um d ie  Zinsherabsetzung bis auf 1 vH  handelt 
—  in nachgew iesener H öhe  unter Berücksichtigung d er im fo lgen ­
den ang egeb enen  G rundsätze in A bzug  gebracht. So w e it  in der 
G em eind e  Durchschnittssätze gelten, sind d iese m aßg eb end ; der 
Eigentüm er kann a b e r auch  in letzterem Fall Zugrundelegung der 
tatsächlichen Betriebskosten verlangen . A ls Instandsetzungskosten 
w erden  im allgem einen 4 bis 6 vT der Herstellungskosten als aus­
reichend angesehen. Als Herstellungskosten sind d ie G esam t­
kosten abzüg lich  der Kosten für den Erw erb  und d ie  Erschließung 
des Grundstücks anzusehen. Zu dem genannten Sa tz  ist ein Zu ­
schlag (höchstens 2,5 vT) dann  zulässig, w enn  d er Verm ieter die 
Schönheitsinstandsetzungen zu tragen hat. In diesem Falle er­
höht sich d er norm ale Instahdsetzungskostenbetrag au f 6,5 vT 
bzw . 8,5 vT im Höchstfall. Verwaltungskosfen (nicht bei E igen ­
heimen) sollen in nachgew iesener Höhe, höchstens in H öhe von 
25 RM  je W o h nu n g  zugebillig t w erden . In Ausnahm efällen  sind 
angem essene höhere Kosten in nachw eisbarer H öhe  zu berück­
sichtigen. Zu den Verwaltungskosten rechnen d ie  Kosten der a ll­
gem einen Verw a ltung  des W ohnungsuniernehm ens einschließlich 
d er Vergütungen  für d ie  V erw a ltung  d er H äu se r; d ag eg e n  sind 
d ie  Kosten für den H ausw art als Betriebskosten anzuseizen.

Abschreibungen w erden  nur in H öhe von 1 vH  der Herstellungs­
kosten zugelassen. D ieser Sa tz  w ird  auch als Höchstsatz an ­
genomm en, wenn Hypotheken  au f G ru nd  von Bausparverträgen  
zinslos ang eg eb en  sind, dafü r ab e r verstärkt —  mit e tw a  7 bis 
8 vH  jährlich —  zu tilgen sind. Ein angem essener Prozentsatz 
der Tilgungsleistung (höchstens jedoch 5 vH ) kann in diesen 
Fällen  als Verzinsung angesehen  w erden.

Beisp ie l für d ie Ertragsberechnung
D ie reinen Baukosten eines W ohnungsbaues ein ­

schließlich N eb en an lag e n  haben  sich gestellt au f . 30 000RM ,
hinzu kommen an Grundstückskosten einschließlich 

S t ra ß e n b a u k o s te n ........................................................  . 200 0RM ,

insgesamt: 32 000RM . 

D ie jährliche Belastung des Grundstücks errechnet sich 
w ie  fo lgt:

1. H ypothek von 13000 RM  zu 5 vH  Zinsen . . . .  650 RM,
2. H ypothek von 3 800 RM  zu 6 vH  Zinsen . . . .  228 RM,
Hauszinssteuerhypothek von 12000 RM  zu 3 vH  Zinsen 360 RM,
Eigenes G e ld  3200 RM  zu 4 vH  Z in s e n .......  128 RM,

Sum m e der Z insbelastung: 1 366 RM.
Abschreibung von den Baukosten  ...............................  300 RM,
Betriebs- und Verwaltungskosfen (einschl. d e r G ru n d ­

steuer von jährlich 150 R M ) .........................................  450 RM,
D ie nach d er Gesam tbelastung erfo rderliche N e u b a u ­

m iete b e t r ä g t ........................................................................2116RM .
D ie m aßgebende  M ie te  stellt sich a u f .......................... 1 780 RM.

D ie Belastung übersteigt h iernach d ie M ie te  um . . 336 RM.
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Ist d ie G rundsteuer für d ie  Zeit seit dem 1. April 1938 
auf 306 RM  festgesetzt und erhöht sie sich in fo lge­
dessen geg enüber dem S tan d e  vom 31. M ä rz  1936 
um 156 RM , so beträgt d ie  G esam tbelastung des 
G r u n d s tü c k s   492 RM,

Zunächst w ird  zur Verm inderung d er Grundstücks­
belastung d er Z inssatz der Hauszinssteuerhypothek 
auf 1 vH  gesenkt, so d a ß  sich eine Verm inderung
der Belastung um 2 vH  =  240 RM  a u f .......................... 352 RM
ergibt.

Dieser Feh lbetrag kann mit Rücksicht au f d ie M eh r­
steuer durch N iedersch lagung  auch der restlichen 
Zinsen von 120 RM  beseitigt w erden  bis au f . . . 132 RM.

Insoweit kommt es nicht d a ra u f an, d a ß  an Zinsen 
für "Eigenkap ita l 128 RM  als Belastung des G ru n d ­
stücks berücksichtigt w orden  sind.

D ieser Feh lbetrag  von 132 RM  kann, sow eit er au f der rest­
lichen M ehrsteuer seit dem 1. April 1938 in H öhe von 36 RM 
beruht, weiterh in  durch Herabsetzung des T ilgungsbetrages auf 
1 vH  berücksichtigt w erden . Besteht d iese M ög lichke it nicht, so 
fragt es sich, ob  d ie G rundsteuer selbst noch in H öhe von 36 RM 
erlassen w erden  kann. D ab e i sind jedoch d ie in Ansch lag  g e ­
brachten 128 RM  an Zinsen für Eigenkap ita l zu berücksichtigen.

Der E r laß  der M ehrsteuer bis zur H öhe von 36 RM  kann daher 
nur erfo lgen, „so w e it dem Grundstückseigentüm er nach seinen 
wirtschaftlichen Verhältnissen nicht zugemutet w erden  kann, auf 
eine angem essene Verzinsung des Eigenkap ita ls zu  verzichten".

A llgem ein ist d er teilw e ise o d er ganze  Erlaß  d er bereits auf 
1 vH  gesenkten Zinsen d er Hauszinssteuerhypothek b e i  e i g e n ­
g e n u t z t e n  W o h n u n g e n  i n  E i n f a m i l i e n h ä u s e r n  
davon  abhäng ig , d a ß  d ie Belastung durch d ie G rundsteuer im 
Rahmen des b isherigen M i e t w e r t e s  nicht trag ba r ist. Auf 
die g roße  M asse d er Neuhausbesitzer mit eigengenutzten W o h ­
nungen finden d ie  Erleichterungen nach dem Erlaß  vom 13. Jun i 
Anw endung. A u f eine feste Einkommensgrenze o d er d ie  W o h l­
fahrtsrichtsätze'kom m t es grundsätzlich nicht an. V ersag t soll d ie 
Erleichterung nur den Eigenhausbesitzern w erden , d ie  ein ihren 
besonderen Ansprüchen entsprechendes Einfam ilienhaus errichtet 
haben und denen nach ihren jetzigen Einkommens- und V e r­
m ögensverhältnissen d ie Tragung der G rundsteuer .zugemutet 
werden  kann. D iese Voraussetzungen liegen ab e r nicht vor, wenn 
die gesam te Belastung aus der e igenen W o h nu n g  einen unver­
hältnism äßig hohen Anteil am Einkommen ausmacht. Entsprechen­
des w ird  für den Erlaß  d er M ehrsteuer selbst zu gelten haben ;

d ie G em einden  sollen bei d er Prüfung, ob  d ie M ehrsteuer zu ­
mutbar ist, w oh lw o llend  verfahren.

G eg en ü b e r der in der Ertragsberechnung angesetzten  M iete  
kann sich info lge Leerstehens, B illigerverm ietung o d er M ietausfa ll 
im einzelnen Fall im Laufe des Rechnungsjahres eine Ertrags­
minderung ergeben . In diesem Fall kann der G rundstückseigen ­
tümer einen Antrag  vo r dem Sch luß  des Rechnungsjahres —  für 
das Rechnungsjahr 1938 a lso  bis zum 31. M ä rz  1939 —  steilen, 
zu prüfen, ob  und inw iew eit der zu zah lende  G rundsteuerbetrag  
(nicht Z insbeträge) mit Rücksicht au f d ie  Ertragsm inderung zu 
erlassen ist. D ie Entscheidung über den Antrag  hat d ie G em eind e  
nach pflichtm äßigem  Ermessen zu treffen. W ie  sonst be i B illig ­
keitsm aßnahm en w ird  vo r allem  von den Verhältn issen des 
Grundstücks ausgegangen . Je d o ch  können auch  hier d ie  persön­
lichen w irtschaftlichen Verhältn isse des Steuerschuldners zur 
Verm eidung besonderer H ärten  berücksichtigt w erden.

D ie A n träge  au f Zinsherabsetzung sind für das jew e ilige  Rech­
nungsjahr im a llgem einen bis zum 30. April bei der G em eind e  
(G em eindeverband ) einzureichen. Für das Rechnungsjahr 1938 
w a r  d ie  Frist au f d ie  Zeit bis zum 15. August 1938 festgesetzt. Bei 
Änderungen  der G rundsteuer (z. B. Erhöhung des Hebesatzes) 
genügt es, w enn der Antrag  au f Z insnach laß  spätestens inner­
halb  4 W o c h e n  nach Bekanntgabe der S teueränderung gestellt 
w ird.

Eine Stundung und N iedersch lagung  von Zinsen d er Hauszins­
steuerhypotheken kommt im übrigen nur in ganz  besonders g e ­
arteten Ausnahm efällen  w irtschaftlicher N o tlag e , bei zah lreichen 
unversorgten Kindern, Schw erkriegsbeschäd ig ten  usw. in B e ­
tracht, insbesondere w enn  d ie  Einziehung der Zinsen unm ittelbar 
zur Zw angsverste igerung  führen würde.

Erle ichterungen für d re i finanzierte  W o h nu n g sn eu b au ten
Bei den frei finanzierten W ohnungsneubauten  kann d ie  Er­

höhung der G rundsteuer, um die sie sich gegenüber dem S tan d e  
vom 31. M ä rz  1936 erhöht hat, au f A ntrag  des G rundstückseigen­
tümers, soweit sie im Rahmen der geg enw ärtigen  M iete  nicht trag ­
bar ist, ebenfalls nach Prüfung der Rentab ilität des Grundstücks 
in dem erforderlichen Um fange erlassen w erden . Bezüglich der 
Verzinsung des Eigenkap ita ls bei der Ertragsberechnung gilt das 
g le iche w ie  sonst für den Er laß  der G rundsteuer bei den durch 
öffentliche W ohnungsb aud arlehen  finanzierten W oh nu n g sn eu ­
bauten. Auch Ertragsm inderungen w erden , w ie  oben ausgeführt, 
erforderlichenfalls durch entsprechenden S teu ere rlaß  berück­
sichtigt. —  D iese G rundsätze gelten auch für G e b ä u d e , d ie  nicht 
mit W ohnungsbaudarlehen , sondern mit H ilfe gem eindlicher Bürg ­
schaftshypotheken errichtet w orden  sind.

B ay  W i r t s c h a f t

Neue Aktivität in der Wohnungspolitik
Angesichts d er m ehrfachen Ankündigungen Dr. L e v s  und der 

für d ie W ohn- und Sied lungspolitik  verantw ortlichen  Amtsstellen 
der Deutschen A r b e i t s f r o n t ,  d aß , nicht zuletzt zur Erhaltung 
und Ste igerung  der Arbeitskraft und der W e h rk ra ft  des Vo lkes 
d ie d ringende W ohnungsno t ohne Aufschub behoben und die 
umfassende Befried igung des W ohnungsb ed arfs  in absehbarer 
Zeit erfo lgen  müsse, gew innt d ie Ende O k tob e r in Frankfurt a .M .  
stattfindende Reichsarbeitstagung des Reichsheim stättenamts b e ­
sondere Bedeutung.

In der F rage der b e s t e n . S i e d l u n ' g s f o r m ,  Über die 
früher viel hin und her gestritten w orden  ist, bekennt sich die 
Arbeitsfront heute in Anlehnung früherer einseitiger Bestrebungen 
eindeutig zu d er gem ischten Siedlungsform . S ie  begegnet hier 
den Anschauungen des gem einnützigen W ohnungsw esens, e r­
kennt a lso  eine bestimmte Rangordnung in d er Re ihenfo lge : K lein ­
siedlung, Eigenheim , M ietw ohnung an. Auch in der F rage der 
W o h n g rö ß e  ergeben  sich entsprechend dem B ed a rf bestimmte 
Abstufungen.

H ierzu muß noch ein W o r t  gesagt w erden . D ie F rage der 
W o h n u n g s g r ö ß e  ist nicht gelöst, indem man au f der für 
eine 21/2- oder Drei-Zim m er-Wohnung ausreichenden W o h n flä ch e  
eine Vier- oder g a r eine 41/2-Raum-Wohnung konstruiert. N icht 
d ie M öglichke it, d ie M itg lieder der Fam ilie durch W ä n d e  vo n ­
e inander abzufrennen, ist das A ussch laggebende, w enn  auch  
d ieser Gesichtspunkt natürlich nicht verkannt w e rd en  soll. Aus­
sch laggebend  für den bevölkerungs- und sozialpolitischen Erfo lg  
des W ohn- und Sied lungswerks ist, ob  der zur Verfügung gestellte 
W o h n rau m  der Fam ilie auch  d ie  unbedingt notw end ige B e ­
w egungsfre iheit läßt. G e w iß  baut man aus vernünftigen G ründen  
heute nicht mehr so w eiträum ig w ie  früher, ganz  abgesehen  von 
der Kostenfrage. D ie W oh ng ew oh nh e iten  eines kap ita lkräftigen 
M itttelstandes von  früher o d e r des kap ita lkräftigen  Eigenheim ­
besitzers von heute können für den sozia len  W ohnungsbau  
nicht richtunggebend sein. D ie W o h n räu m e  können auch 
deshalb  kleiner als früher gehalten  w erden , w e il d ie  M ö b e l an  
Um fang und H öhe durchschnittlich kleiner gew orden  sind. Vom
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M onum entoien und Protzigen hot mon auch hier zum Praktischen 
und Formschönen zurückgefunden. Außerdem  legt man heute 
auch anderen  W e r t  als früher au f das „ W  o h n e n  i m F r e i e  n". 
Bei der Kleinsiedlung und beim Eigenheim  erg ib t sich d ie M ö g ­
lichkeit dazu ja ohne weiteres. H ie r sind Balkon, Terrassen und 
der G a rten  selbst in ganz  anderem  M a ß  als früher echte Bestand ­
teile des W ohnraum s gew orden . Bei d er M ietswohnung ist g e rad e  
d ieser Gesichtspunkt noch viel zu w en ig  durchgedrungen. H ier 
muß, g e rad e  weil w ir aus Kostenrücksichten den Zimmerraum 
nicht so groß  gestalten können, w ie  es notw end ig  w ä re , die 
n a t u r v e r b u n d e n e  E r w e i t e r u n g  d e s  W o h n r a u m s  
d u r c h  B a l k o n ,  V e r a n d a  u n d  T e r r a s s e  noch viel 
mehr gefördert w erden  als bisher. N ach  reichlich vorhandenen  
guten Vorb ildern  kann das so geschehen, d aß  keine wesentliche 
Belastung d er Kosten herauskommt.

Grundsätz lich  w ä re  ab e r noch zur Kostenfrage zu sagen : Die 
So rg e  a lle r am sozialen W oh nu n g sb au  m itarbeitenden Architekten 
geht dahin, eine möglichst gute Ausstattung der W oh nu n g en  und 
Heimstätten zu erreichen, bei möglichst geringer Belastung der 
Bew ohner durch M ie te  o d er Zinsen. D abei'kom m t es heute buch­
stäblich au f jeden Zentim eter an. D ieser soz ia lw id rige  Zw ang , 
mit dem Zentim eter zu rechnen, w o  es au f v ie le  Q u ad ra tm ete r 
nicht ankom men dürfte, rührt ja nicht e tw a  daher, d a ß  w ir zu 
w enig  Bau land  haben o d e r nicht genügend  Bausto ffe  oder nicht 
genug G e ld  und Kreditmittel besitzen oder beschaffen  könnten, 
dieser Z w an g  rührt e in fach  daher, d a ß  a lle  d iese D inge im V e r­
hältnis zum durchschnittlichen Einkommen derer, w e lche d ie W o h ­
nungen bew ohnen  sollen, viel zu teuer sind. Es ist keine Lösung 
auf d ie Dauer, d a ß  das Reich und d ie  G em einden  Ja h r  für Ja h r  
g roße Zuschüsse zum Bauen  geben, um nur e in igerm aßen  trag ­
b a re  M ieten  und Belastungen zu erm öglichen.

W ir  haben in der „Deutschen Bauzeitung" sorgsam  jede M ö g ­
lichkeit gekennzeichnet und betont, w e lche  für d ie Herabsetzung 
der zw eife llos stark überhöhten Baukosten besteht. W ir  haben  
auch w iederho lt e igene Anregungen  zu dieser w ich tigen  Frage 
gegeben . Erinnert sei u. a. an unsere Forderung, d ie  B au lan d ­
kosten durch stärkere Benutzung des Erbbaurechts und durch den 
a llgem einen .O bergang zur Erbpacht zu senken o d er auszuschal­
ten, ferner an  unsere Anregung an d ie  Kreditinstitute, d ie  erst- 
stellige Beleihungsgrenze ohne Verm ehrung des Risikos h inauf­
zusetzen, um allm ählich  w ied er zu den Vorkriegsgrenzen zu 
gelangen . Von and e rer Se ite  sind eine Fülle praktisch verw ert­
ba rer Anregungen zum gleichen Them a gem acht w orden , nicht 
zuletzt von der W irtschaftsg ruppe „Bau industrie ". O h ne  sich dem 
Vo rw u rf eines utopischen Optim ismus auszusetzen, kann man 
wohl sagen, d a ß  ein g eb a llte r Einsatz an diesen Ansatzstellen 
zu einem durchgre ifenden Erfo lg  führen müßte.

In der F rage d er Finanzierung greift ein neuer Plan der A rbeits­
front d ie  dringendste A u fg ab e , d ie  Restfinanzierung, an. W ie  w ir 
bereits berichtet haben, w ill d ie  Arbeitsfront neben der Industrie 
hier A bh ilfe  schaffen. D ie Betriebsdarlehen sollen au f ein Sp e rr­
konto bei der Bank der Deutschen A rb e it e ingezah lt und erst 
mobilisiert w erden , w enn  d ie  üblichen Vorbere itungen  und Fest­
stellungen für d ie  sichere Durchführung des Bauvorhabens g e ­
troffen sind. D ie Frage des Trägers des V o rhabens steht hier 
an erster Stelle , denn e r trägt d ie  Verantw ortung und in erster 
Linie, auch das Risiko für d ie  praktische Durchführung. Er hat die 
G a ra n t ie  zu leisten, d a ß  d ie  Absichten d er W o h nb au fö rde ru ng  
praktisch und tatsächlich verw irk licht w erden . M an  hat die 
Leistungen der Bau träg er und W ohnungsunternehm en vie lfach  
verkannt und zurückgesfellt, obw oh l sie es letzten Endes sind, 
die d ie  W o h nu n g en  bauen, d ie von anderer Se ite  gefördert und 
unterstützt w erden . Der B au träg er hat schließlich nicht nur d ie  
O rgan isation  des technischen Bauvorgangs zu übernehm en, son­
dern ihm obliegt, d ie  Unzahl von  w irtschaftlichen und rechtlichen 
Voraussetzungen zu erfüllen, d ie  mit der Durchführung eines B a u ­
vorhabens verbunden sind. Er hat a lle  seine M aßnahm en  in tech ­
nischer, finanzieller und ve rfahrungsm äß iger Art au fe inand er a b ­
zustimmen und nach dem M enschen, dem d ie  W o h nu n g  dienen 
soll, auszurichten. An Bauträgern  besteht kein M ang e l. Es ist des­
halb  nicht nur möglich, sondern auch durchaus zw eckm äßig , d aß  
die Arbeitsfront hier d ie  Einschaltung möglichst örtlicher „ W o h ­

nungsbaugese llschaften" —  gem eint sind w oh l gem einnützige 
W ohnungsunternehm en und nicht e tw a  Baufirm en —  vorsieht.

A lle  Erfahrungen d er letzten Ja h re  haben eindeutig erwiesen, 
d aß  es d a rau f ankommt, sow eit es sich nicht um Sonderaufgaben  
e inm aliger A rt handelt, von d er Kenntnis d er örtlichen G eg e b en ­
heiten und Verhältn isse auzugehen. S ie  ist d ie  beste G rund lage 
für d ie  Gem einschaftsarbe it im W ohnungsw esen  und deshalb 
g e rad e  auch den Betriebsführern willkommen. N o tw end ig  aber 
w ird  sein, d ie Bauträger nicht erst nach Absch luß der Vor­
bereitungsarbeiten  und nach der Gesta ltung  d er vorgesehenen 
Bau- und Sied lungsp läne einzuschalten. M it Recht stellt d ie A r­
beitsfront deshalb  beim Arbeiter-W ohnstättenbau  den Vertrag 
zw ischen T räger und Betrieb  als Voraussetzung für d ie  Sicherung 
des Vorhabens.h in . Es w ird  hier davon  auszugehen sein, welche 
Rechtsform das W ohnungsunternehm en hat, das als T räg e r in 
Frage kommt. In jedem Fall dürfte möglich sein, zu gew äh r­
leisten, d a ß  d ie  mit H ilfe  eines Betriebes erstellten W ohnungen  
auch dauernd  für Betriebsangehörige  zur Verfügung gestellt 
w erden . G e ra d e  d ie gem einnützigen W ohnungsunternehm en, die 
über einen g rößeren  W ohnungsbesitz  verfügen, w erden  auch 
beim Ausscheiden des W ohnungsinhabers aus einem Betriebs­
verhältnis Härten ausgle ichen können, da  für d ie  W oh nu n g s­
unternehm en ja stets ihr G esam tbesitz  und nicht d ie  g e rad e  im 
einzelnen beliehene W o h nu n g  in F rage steht.

Die M itw irkung d er Deutschen Arbeitsfront bei dem neuen 
Förderungsplan soll auch durch Einsatz von G eldm itteln  erfolgen. 
Im einzelnen ist noch nicht bekanntgegeben , w ie  d ie Bed ingun­
gen gestaltet w erden  und W elcher Anteil au f d ie  DAF.-Mittel 
neben den W erkm itte ln  entfällt. Jed en fa lls  sollen a lle  materiellen 
M ittel der Deutschen Arbeitsfront künftig einheitlich und g e ­
schlossen eingesetzt w erden . Diesem Zw eck  soll vermutlich wohl 
a ls Sp itze der DAF.-W ohnungsunternehm en d ie  neu zu gründende 
T rägergesellschaft dienen. Dr. . G e i l e r

Die gemeinnützigen Wohnungsunternehmen 
ais Bauträger

A uf der Tagung des V e r b a n d e s  S ü d  w. e s t d e u t s c h e r  
W o h n u n g s u n t e r n e h m e n  (Baugenossenschaften und -ge­
sellschaffen), e. V. am  7. und 8. d. M . in Frankfurt a. M . sprach 
Re ichsverbandsleiter, Präsident Dr. B r e c h t  über das Them a 
„D ie  A u fg ab en  d er gem einnützigen W ohnungsunternehm en als 
Bau träg er". Er führte u. a. fo lgendes aus:

M an  bezeichne seit e in iger Zeit d ie  W ohnungsunternehm en w ie 
überhaupt a lle  mit der Durchführung von W oh nu n g sb aum aß ­
nahm en unm ittelbar betrauten Einrichtungen, d ie  mehr als ein 
Eigenheim  erstellen, als „B a u träg e r" . Früher habe man von  einer 
Bauträgerschaft im Landarbe iferw ohnungsbau  gesprochen, die 
eine Art O berau fs ich t darstellte, ohne selbst Bauherr zu sein. 
M it ähn licher Deutung w e rd e  der Begriff Bau träg er nun auch in 
der Förderung von Einzelsiedlerstellen ang ew andt. Im allgem einen 
ab e r decke sich heute der Begriff „B a u trä g e r "  rechtlich und 
w irtschaftlich mit dem Begriff des Bauherrn und Grundstücks­
eigentüm ers und somit auch des Hypothekenschuldners. Die 
gem einnützigen W ohnungsunternehm en seien „B a u trä g e r "  im 
neueren Sinne, d .h . Bauherren , d ie  d ie  W oh nu n g en  (S ied ler­
sfellen) für ihre e igene Rechnung, au f eigenes Risiko erstellen 
lassen, sie ve rw alten , als Besitz erhalten  o d e r —  bei E igen ­
heimen und Kleinsiedlersfellen —  veräußern  und als Eigenheim- 
Eigentum ab geb en . S ie  sn d  au f keinen Fall nur Bauunternehm er 
o d er Baugesellschafier. Bei d ieser Begriffsdeutung w e rd e  die 
rechtliche und w irtschaftliche A u fg ab e  der gem einnützigen W o h ­
nungsunternehmen als Bau träg er klar und verständlich, und sei 
auch d ie  soz ia le  Verpflichtung des gem einnützigen W o h nu n g s­
w esens gegenüber d er G em einschaft k lar gekennzeichnet. Die 
gem einnützigen W ohnungsunternehm en haben in e-ster Linie die 
A u fg ab e , den von der Reichsregierung besonders geförderten 
Kleinwohnungs- und A rbeiterw ohnstättenbau  durchzuführen. S ie  
haben praktisch den öffentlichen Auftrag, Curchführungsstelle 
und w irtschaftliche Einrichtung zu sein für d ie  von der Reichs­
regierung in ihrer Reichswohnungspolitik geforderten  W o h nu n g s­
bau- und Sied lungsm aßnahm en. Die Reichswohnungspolitik um­
fasse ab e r d ie  G esam the it der W ohnw irtschaft, in deren Rahmen
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allerdings Einzelm aßnahm en als sozial besonders vordringliche 
durch Einsatz ö ffentlicher M ittel stärker als and e re  gefördert 
werden. D ie Stufung der einzelnen M aßnahm en  zeigt schon, 
daß  d ie gem einnützigen W ohnungsunternehm en nicht e tw a  ve r­
pflichtet seien, sich nur an  e ine d ieser M aßnahm en  zu halten oder 
nur eine bestimmte W ohnungsart zu fördern, e tw a  nur K le in ­
siedlungen, Volksw ohnungen, Arbeiterw ohnstätten  im G esch o ß ­
bau durchzuführen. G renzen  seien dem gem einnützigen W o h ­
nungsbau ledig lich gezogen  durch d ie  Bestimmungen der G e ­
meinnützigkeitsverordnung und durch d ie G ebundenhe it an d ie 
von der Reichswohnungspolitik gesteckten Z ie le . N ich t ve r­
gessen w erden  dürfte, d aß  das gem einnützige W ohnungsw esen  
stets Schrittm acher der W ohnungsreform  und W ohnku ltu r g e ­
wesen ist, d a ß  es den F lachbau  in angem essenen G renzen  ve r­
tritt und auch künftig neben d er Förderung von M ietw ohnungen 
im G e'schoßbau in erster Linie die Kleinsiedlung und den E igen ­
heimbau und a llgem ein  den Flachbau  fördern  soll. In dieser 
Hinsicht müsse stets beachtet w erden , d a ß  der Bau träg er nicht 
etwa nur dazu  d a  sei, auszuführen, w as  in a llen  Einzelheiten 
von dritter Ste lle  ang eordnet w ä re . D ie wohnungspolitische Ein­
wirkung von S taa t und Parte i, d ie  von ideenm äßiger, wohnungs­
politischer Richtung aus bestimmt sei, enthebe den Bauträger 
lWohnungsunternehm en) nicht davon , d ie  w irtschaftliche, soz ia le 
und kulturelle Durchführung im einzelnen selbst verantw ortlich  
mitzubestimmen. D er Bau träg er h ab e  ¡a schließlich das recht­
liche w irtschaftliche Risiko zu tragen. Diese Verantw ortung w erde 
ihm von and e re r Se ite  nicht abgenom m en. Das müsse bei der 
Bauvorbereitung von vornherein  berücksichtigt w erden . Die 
Funktion des Bauträgers (W ohnungsunternehm ens) sei in recht­
licher, w irtschaftlicher und soz ia ler Hinsicht von so vielse itiger 
Auswirkung, d a ß  d ie mitbestimmende, m itverantwortliche und 
gestaltende Tätigkeit des Bauträgers nicht am Sch luß  der V o r­
bereitungszeit, sondern am  A nfang  stehen müsse. Dies gelte nicht 
nur hinsichtlich der Finanzierung, der Darlehnsbeschaffung, 
sondern auch  hinsichtlich Ausw ahl des Grundstückes, städte­
baulicher Entw icklung, p lanm äß iger Gesta ltung , Straßenführung, 
G em einschaftsan lagen, W a h l d er Bautypen  und Baup läne  und 
vor allem  hinsichtlich der kulturellen, w irtschaftlichen und sozialen 
Voraussetzungen. Es handele  sich immer um eine G em einschafts­
au fg ab e  a ller beteiligten Behörden, Stellen und Einrichtungen, 
deren ideenm äß igen  Ausrichtungen und wohnungspolitische Z ie l­
setzung allerd ings führungsm äßig gestellt sei. Andererseits sei 
es im gem einnützigen W ohnungsw esen  a llerd ings noch nötig, 
eine Innenordnung herbeizuführen, innerhalb  dere r der A rbeits­
einsatz der örtlich tätigen und d er überörtlich tätigen W o h nu n g s­
unternehmen, d er baugenossenschaftlichen W ohnungsunter­
nehmen und d er W ohnungsunternehm en anderer Rechtsform in 
ein den A u fg ab en  und N o tw end igke iten  angem essenes V erhä lt­
nis geb rach t w erde.

Der Reichsverbandsleiter stellte den Erlaß  von Richtlinien für 
die Lösung in Aussicht. Es gehöre  zu den fundam entalsten A u f­
gaben  des gem einnützigen W ohnungsw esens —  schloß Dr. Brecht 
seine bedeutungsvollen  D arlegungen  — -, aktiv und gestaltend 
W ohnungsbau  zu betreiben. Die Gem einnützigkeitsverordnung

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied heute nach einer Operation 
der Leiter unserer Niederlassung Halle

Direktor Fritz Kesselbauer
Im Alter von 46 Jahren.

Mit unserem aufrichtigsten Bedauern um den Verlust dieses außer­
gewöhnlich tüchtigen Mitarbeiters verbindet sich unsere Trauer um 
das tragische Schicksal eines wertvollen Menschen und bewährten 
Freundes von hervorragenden Charaktereigenschaften.

Er wird bei uns nie vergessen sein.

Breslau, den t ‘J. Oktober 1938.
Vorstand und A ufslchtsrat der 

IIuta, H öch- und Tiefbau A .-G ., Breslau
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biete bereits in der heutigen Fassung d ie  M öglichke it, W o h n u n g s ­
unternehmen, d ie  . sich nicht an  d iese a llgem einen  Richtlinien 
halten, d ie Gem einnützigkeit abzuerkennen.

Wachsender Kräftemangel im Baugewerbe
So eb en  legt d ie R e i c h s a n s t a l t  den Tätigkeitsbericht der 

Arbeitsäm ter für August 1938 vor. Er zeigt d ie  w achsenden  
Schw ierigke iten  bei der Stelienbesetzung in fo lge des M ang e ls  an 
Arbeitskräften. Der Restbestand on unerledigten o ffenen  Steilen 
betrug am  M onatsende 340 000; d iese Zah l liegt um 148 000 über 
der H öhe  des Vorjahres. Besonders g roß  w a r  der Feh lbedarf 
in den bekannten M ang e lbe ru fen ; bis zum M onatsende b lieben 
unbesetzt: in d er Landwirtschaft 64 000 A rbeitsplätze, im B a u ­
g ew erb e  47 000, in der Hausw irtschaft 36000, im M e ta llg ew erb e  
34 000. A uf 100 Arbeitsuchende, d ie  sich durch Stellenw echse l 
und d ie Restbestände d er Unterstützten ergaben , entfie len durch ­
schnittlich im M o n at August 117 gem eldete A rbeitsplätze, das 
heißt für jeden vorhandenen  Arbeitsuchenden w ar, rein rdch- 
nerisch gesehen, mindestens ein A rbeitsp latz  ve rfügbar. D a 
jedoch ein g roßer Teil d er gem eldeten  Arbeitsuchenden nur b e ­
schränkt e insatzfäh ig  ist und d aher für v ie le  Stellen  nicht in B e ­
tracht kommt, entfällt au f d ie  restlichen, besser o d er voll g e ­
eigneten Arbeitsuchenden ein w eit höherers Ste llenangebot. Den 
stärksten Bed a rf an Kräften hotten das Bau g e w erb e  mit 288 A r ­
beitsp lätzen au f 100 Arbeitsuchende, d ie  Landw irtschaft mit 285 
und das M e ta llg ew erb e  mit 175 A rbeitsp lätzen je 100 A rb e it­
suchende. Bezirklich d räng te  sich der Bed a rf am stärksten in den 
Landesarbeitsam tsbezirken zusammen, d ie ständig o d er vo rüber­
gehend einen besonders großen  A rbeitsan fa ll und einen aus­
gepräg ten  Kräftem angel haben. In O stp reußen  entfie len auf 
100 Arbeitsuchende 209 D auerarbe itsp lätze, in N iedersachsen  185, 
in Pommern 166, in Sü d bayern  einschließlich P fa lz  164 und in 
M itteldeutschland 151.

Grundstückspreis und Preisstop
Aus der Ausdehnung der Preisstopvorschriften au f den Verkehr 

mit Grundstücken und G eb äu d e n  entstehen immer w ied e r Fragen, 
d ie e iner Klarstellung bedürfen. H at ein Grundstückseigentüm er 
vor 30 Ja h re n  ein W o h nh au s  mit G a rten  für 105 000 RM  e in ­
schließlich Kosten gekauft, und hat er inzwischen für d ie  V e r ­
besserung der inneren Einrichtung des Hauses und für den Anbau  
e iner G a ra g e  35 000 RM  aufgew endet, so entsteht d ie Frage, zu 
welchem  Preis er sein Haus und Grundstück heute verkaufen  darf. 
Er selbst berechnet den geg enw ärtigen  G esam tw ert auf 
140000 RM. N atü rlich  ist d ieser Preis bedeutend höher als der 
Einheitswert, der in den letzten Jah re n  au f ungefäh r 85000 RM 
festgesetzt wurde. N a ch  den Bestimmungen des Runderlasses 
des Reichskommissars für d ie  Preisbildung vom 6. O k tob er 1937 
über Preisbildung und Pre isüberw achung bei G rundstücken ist bei 
einem V erkau f eines solchen Grundstücks der Preis zulässig, der 
am 18. O k tob er 1936 als Kaufpre is vere inbart w ar. Da nun ein
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solcher in dem  angenom m enen Fall nicht vorhanden  ist, muß 
zunächst versucht w erden , den Preis zu ermitteln, der vo raus­
sichtlich am 18. O k tober 1936 gezah lt w orden  w äre . Führt auch 
d ieser W e g  nicht zum Ziel, dann ist der Preis nach einer der für 
d ie  Berechnung des Verkehrswertes üblichen Berechnungsarten 
zu schätzen. Der Einheitswert ist d abe i nicht unbedingt m aß ­

gebend . Auch der an  sich zulässige Preis kann, w enn  die Preis­
b ildungsstelle au f einen entsprechenden A ntrag  eine Ausnahm e­
genehm igung erteilt hat, überschritten w erden . G rundsätzlich soll 
d ie  Ausnahm egenehm igung erst nach Absch luß  des Kaufver­
trages erteilt w erden . Das schließt nicht aus, in Ausnahm efällen, 
und z w ar g e rad e  bei hochw ertigen G rundstücken, aus besonde­
ren G ründen  au f A ntrag  einer Parte i den im Höchstfall zulässigen 
Preis schon vor Absch luß  des Kaufvertrages bestimmen zu lassen.

Beleihungsgrundsätze und zweite Hypothek
M it Bezug au f den von uns ausführlich w ied erg eg eben en  Vor­

trag von O berreg ie rungsra t Riehle au f d er Revisorentagung des 
Deutschen Sparkassen- und G iro ve rb an d es  in Sa lzburg  w ird in 
d er „D eutschen Vo lksw irtschaft" (Heft 28, 1938] befürwortet, das 
Risiko d er zweiten H ypothek durch möglichst starke Tilgung (min­
destens 1 vH ) zu beschränken. Eine Tilgungsaussetzung der erst­
stelligen Beleihung müsse unbedingt der verstärkten Tilgung der 
zw eiten  H ypothek und nicht e tw a  d er Sp itzenfinanzierung zugute 
kommen.

T e c h n is c h e  N e u h e i t e n
Bearbeitet von Dipl.-Ing. F. Castner

um nicht mehr hö rb ar zu sein. Der von ihnen erzeugte Luft­
strom w ird  durch K anä le  geführt, d ie  so ang eb rach t w erden  
müssen, d a ß  Zugluft unter keinen Um ständen entstehen kann. 
Diese Lüftungskonäle w erden  in der Regel unm ittelbar unter der 
D ecke en tlanggeführt und an  d ie  in d er W a n d  verlegten  senk­
rechten S te ig kan ä le  angeschlossen. J e  nach G esta lt, G rö ß e  und 
Bestimmungszweck kommen ein oder m ehrere K an ä le  in Frage, 
die an den Längs- und Q u e rw än d en  aufliegend  oder eingebaut 
o d er auch nach Art von  Deckenbalken  längs o d er quer durch 
den Raum geführt sind. D ie in ihnen befind lichen Luftschlitze 
sollen möglichst unauffä llig  sein. Aus ihrer Anbringungsw eise 
erg ib t sich von selbst d ie  für sie am besten gee ignete  Form mit 
quadratischem  o d er rechteckigem  Querschnitt. Eine sehr w ich ­
tige Rolle spielt d er für d ie  Herstellung der Entlüftungskanäie 
benutzte W erksto ff. Erste Voraussetzung ist d abe i ein möglichst 
geringes G ew ich t, um jede unerwünschte Belastung von Decken 
und W ä n d e n  zu verm eiden, d ie  eine Verstärkung d er G esam t­
konstruktion des Hauses bed ingen w ürde. D ab e i muß der W e rk ­
stoff über eine ausreichende m echanische Festigkeit und auch 
über eine genügende Form ungsfähigkeit verfügen.

A lle  d iese Eigenschaften  vere in ig t der Asbestzem ent in sich, 
und man kann getrost behaupten, d a ß  d ie w e ite  Verbreitung, 
d ie  neuzeitliche Entlüftungsanlagen in den letzten Jah re n  g e ­
funden haben, zu einem  großen  Teile diesem W e rk s to ff zu ve r ­
danken haben. Das Bild zeigt einen Ausschnitt aus der Entlüf­
tungsan lage im G astho f „Zum  O ch sen " in Schneit (Württm bg.) 
mit den hoch an der W a n d  liegenden Asbestzement-Luftkanälen.

N U R  D E R  F A C H H A N D E L  FÜHRT C 0 NTIN E NTAL~R E I F  E N

Entlüftungsrohre
W e n n  In einem H ause ein Kino, oder eine G astw irtschaft mH 

größeren  Sä len  o d er a b e r ein g roßer Versam m lungsraum  ein ­
gerichtet w erden  soll, so muß da fü r gesorgt w erden , d a ß  diese 
Räume auch ohne ö ffn e n  van  Fenstern und Türen schnell und

gründlich gelüftet w erden  können. Bei der Herstellung solcher 
Lüftungseinrichtungen muß unbedingt Rücksicht d a rau f genomm en 
w erden , d a ß  durch ihren Betrieb  w ed e r Zugluft entstehen, noch 
störende G eräu sch e  verursacht w erden  dürfen. D eshalb  ist der 
E inbau e in facher elektrisch angetriebener Lüfter für derartige 
Fälle  im allgem einen nicht zw eckm äß ig , w e il sich bei ihnen eine 
Geräuschentw ick iung  kaum verm eiden läßt. H ier sind d ahe r A n ­
lagen  am Piotze, deren M aschinen w e it genug entfernt stehen,
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G erad e  dieser Baustoff bietet noch den w eiteren  w ichtigen V o r­
teil, d aß  er sich mit seiner s ilbergrauen N a tu rfa rb e  seiner Um­
gebung ausgezeichnet anp aß t, so d a ß  er oftmals keines A n ­
striches bedarf. W ird  ein so lcher ab e r gewünscht, so kann er ohne 
weiteres ang eb rach t w e rd en ; es empfiehlt sich ab e r dann, die 
hierfür besonders geschaffenen  Eternitfarben zu verw enden . Eine 
w ichtige Rolle sp ielen d abe i auch d ie  glatten Außen- und Innen­
wandungen der Eternitluftkanäle. Erstere erleichtern d ie Anbrin ­
gung und erschw eren S tau b ab lag erun g en . D ie g latten Innen­
w andungen setzen dem Luftstrom keine H indernisse entgegen 
und können d ahe r auch den W irkungsg rad  und d ie  W irtsch a ft­
lichkeit der Lüftungsanlage nicht beeinträchtigen.

Autoleitern für Ausbesserungen an Häusern
W e n n  es sich um d ie  Ausführung k leinerer Ausbesserungs­

arbeiten an  den Häuserfronten  handelt, w ie  sie sich als Fo lge der 
natürlichen W itterungseinflüsse herausstellen, w ie  sie ab e r auch 
nach schweren Gew itterstürm en gelegentlich  massenhaft- not­
wendig w erden, verlohnt es nicht immer, ein Leiter- o d er S tangen ­
gerüst aufzustellen, w as  mitunter mehr Zeit beansprucht als die 
Fertigstellung d er A rbe it selbst. Dazu kommen dann  noch d ie 
hohen Kosten für das G erüst selbst. H ier leisten d ie Autom obil­
drehleitern vorzüg liche Dienste, w ie  sie bei den Feuerw ehren 
sich seit m ehreren Jah rzehnten  bestens bew ähren . Diese Leitern, 
w ie sie heute vo r allem  von M ercedes-Benz-M etz gebau t w erden, 
ruhen au f einem für diesen Zw eck  besonders entw ickelten Fahr­
gestell. Für den vo rliegenden  Z w eck  dürfte in der Regel eine 
Steighöhe der Leiter zw ischen 18 und 24 m genügen. D ie V e r ­
wendung einer Dreh le iter bietet den Vorteil, d a ß  d ie Leiter nach 
jeder erforderlichen Richtung benutzt w erden  kann, w ährend  dies 
bei fest aufgebautem  Leitersatz nur in Richtung der Fahrzeug- 
Längsachse nach  vorn möglich ist. D ie durch d ie Drehvorrichtung 
verursachten höheren Kosten w erden  durch d ie  g rö ßere  Bequem-

Lindner, W e rn e r , Dr. Das Dorf, seine P flege und G estaltung.
München. 1938. V e r lag  G e o rg  D. W .  C a llw ey . 232 S., 500 Abb., 
Format 40. G eb . 9,50 RM, br. 7,50 RM. (96)

D ie A rbeitsgem einschaft „H e im at, und H aus", in der der Reichs­
organisationsleiter d er N S D A P , a lle  an  der Dorfverschönerung 
interessierten Stellen zusam m engefaßt hat, gibt hier unter der 
Federführung von W e rn e r  Lindner, Erich Kulke und Franz Guts- 
miedl in Verb indung mit anderen  Fachleuten eine A rbeit heraus, 
die sich nicht d a rau f beschränkt, über das Sterben  des schönen 
deutschen Dorfes K lag e  zu führen, sondern in überzeugender 
Darstellung ernsthafte Schritte unternimmt, bald igst Besserung 
herbeizuführen. Auch hier ist d ie  unerbittliche Gegenüberste llung 
von schlecht und gut der beste W e g . D ieser erste Band  einer 
zw anglosen Buchfolge über landschaftsgebundenes Bauen  gehört 
in d ie H and  jedes Baufachm anns, Baupflegers, H andw erkers,

lichkeit und d ie  damit verbundene Kostenersparnis reichlich aus­
geg lichen. Diese M etz le itern  sind mit verschiedenen patentierten, 
selbsttätig in W irksam ke it tretenden K ippsicherungen ausgestattet, 
so d a ß  U n fä lle  bei ihrer Benutzung kaum Vorkommen können.

D iese heute meist durch D ieselm otoren angetriebenen  Fah r­
zeuge können sich schnell an den jew eiligen  G eb rauchso rt be ­
geben und d ab e i d ie  A rbe ite r nebst G e rä ten , W e rkzeug en , B au ­
stoffen usw. mitnehmen. M it e iner solchen Leiter kann ein M aurer 
an einem T ag e  je nach G rö ß e  leicht bis zu zehn Stellen  ab- 
klopfen und w ied er anputzen. Zur Erleichterung und Sicherung 
der A rbe it kann an d e r Leiterspitze ein sog. M o n tag eko rb  a n ­
gebrach t w erden . Ist d ie  A rbe it erledigt, so w ird  d ie  Leiter e in ­
gelassen, ab g e leg t und abgefahren . W ä h re n d  längerer A rbe its­
pausen, nam entlich über N ach t und über Sonn- und Feiertage, 
b le ibt sie niem als in gebrauchsfertigem  Zustande stehen.
Namen und Anschriften der Hersteller werden auf Anfrage brieflich mitgeteilt,

Am tswalters und Bauern ; es gehört auch au f den Tisch jeder 
Amtsstelle, d ie  irgendw ie genehm igend oder beratend  bei der 
Dorfgestaltung beteilig t ist. Es ist ein richtungweisender H e lfe r 
in allem , w as  irgend von dem W esentlichsten  und Unschein­
barsten mit Gesta ltung  und G es ich t des Dorfes zu tun hat.

Es ist nicht möglich, das hier aufzuzählen . Dem Leserkreis sind 
d ie  Prob lem e auch hinreichend bekannt. Besonders hervor­
gehoben  sei deshalb  an  d ieser Ste lle  ein w ich tiger Abschnitt, den 
Landesbaupfleger N a g e l bearbe ite t hat. Er g ibt darin  einen 
Überblick, w as  in Sachsen  sowohl o rgan isatorisch  als auch  an 
praktischer A rbeit zur Hebung des länd lichen baukulturellen 
N iveau s bereits geschehen ist, w äh rend  m an sich an  den meisten 
berufenen Stellen  erst noch den Kopf zerbricht,, w ie  man der 
w eiteren  Verelendung der Bauw e ise  begegnen  soll. M an  ist dort 
unter der Leitung des Reichsstatthalters frisch ans W e rk  ge-

Bifumen - Emulsion
A Q U A S O L
-  S c h w a r z  und f a r b i g -

I X .  G ustav A .B raun ,B iberw erk ,K öln  |

W i l a ,
der neue Dreh-Kfpp-
Fenster - Beschlag, er­
möglicht nach Bedarf 
gründlichen, raschen 
Luftwechsel oder ange­
nehme D auerlültung.

S o n d e rau sfü h ru n g  
für große F a b rik -und 
Büro-Fenster bis 2 m
Flugeihöhe.
Verlangen Sie

- — ——      'm-j Prospekte von:Kippsteilung Drehstellung

Vereinigte Baubeschlag - Fabriken
G retsch  & Co., G .m .b .H .

Stuttgart-Feuerbach Fabrikgründung 1863
Geschäftsstelle: Berlin W 35, Potsdamer Straße 106
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BLENDUNGSFREI
STROMSPAREND

SISTRAH-UCHTg«»« STUTTGABT-W

ARATECT
-Kalt-Isolieranstrlch
zur Grundmauer-Isolierung
Paratect-Mörtelzusatz
für wasserdichten Mörtel
Paratect-Schnell dichter
für schneilabbindenden Putz

Paralect • Borsdorf-Leipzig

H eu te min«'////.

k a m  e in  K u n d e  
zu  m ir  ,  • . ,

der die Fassade seinen Hauses 
neu anstrcichen lassen wollte. 
Wissen Sie, was idi ihm emp­
fohlen habe? - SILIN-F arben. 
Warum? Weil ich weiß, daß 
mein Kunde damit zufrieden 
«ein wird. SILIN-Farbcn ver- 
kieseln sich mit dein Unter­
grund und haben darum eine 
lange Lebensdauer, sic sind 
wetterbeständig, licht- und 
waschfest. * Auskünfte gibt 
Ihnen gerne unverbindlich

S e i t  3 5  J a h r e n
Lieferant inO b  N o r d ,  o b  S ü d

ob in Island, in Italien oder G r ie ­
chenland, d ie Bitum en-Dauerdach­
p appe Bitumitekt hat hier wie dort 
in gleicher W e ise  durch ihre über­
leg en e Lebensdauer überzeugt. So 
fällt d ie  W ahl auf Bitumitekt gerade  
dann, wenn an den Bedachungstoff 
besondere Anforderungen gestellt 
w erden.

Aufschlußreiche Druckschriften und
Muster stets bereit für Sie l

RO LLAD EN Orücker-
P fcjr, F iW 'Y l-Mf  kuppelungen 
f tíwiV fw ra» i il ^1 für Doppeltüren 
| i K w S a H 0 1 l |  Schiebetüren 

Bodentür- 
schlleßer 
Fenslerladee- 

! e n H G s K $ ä 3 f l i  offner 
M ic h a e l  K i e f e r  &  C » .
M ünchen  2, NTV 1 • lt lu tc n b n rr rs tr*  -LI

In Holz u. Eisen, für Wohn- u. Schau­
fenster, Autogaragen, Klappläden, 
Rollschutzwände, Möbelrolläden.
J .  F r e b e r ,  M a i n z  7

Kataloge gratis.

S I L I N W E R K
G e r n s h e im / R h e in

JA B R AUN/ST U TI GART 8 AD CANNSTATTA 11
F a U rg - le is s c liw e llc n

20 000 Stück 1,20 m lang 
6  000 Stück 1,50 m lang 
8  000 Stück 1,80 m lang 

N o rm a lb  a h n  s c h w e l le n
1 000 Stück  II. K lasse , 
4 000 Stück III. K lasse,

F a  h rh o h lc n s c h  w e l le n
2 000 Stück l neu und
2 000 Stück j gebraucht 

liefert prompt
W A L T  E  U  M I, l .M I O L D  

Feld- und Eisenbahiibedarf 
Serlln-Charlotteaburg 5,T. 320472 

Telegr.-Adr.: Oberbauweinhold

Die Statik
Sachverständiger für Erkennung 
und Beurteilung vondes gesamten Hoch-,Tief- 

und Eisenbetonbaues
Herausgegeben vom 
Zlv.-Ing. Tönsm ann

Ausführlicher Prospekt kostenlos

T ö n s m a n n ,  Techn. Verlag 
Naumburg (Saale). 3

und anderen Pilzschäden 
Dr. Hodurek,
Botan. - mlkrosk. llntersuchungs- 
anstatt B re s la u  2, leu lischeesti. II

gangen. Es ist von allgem einem  Interesse, d ie Dienstanweisung 
kennenzulernen, d ie dem Landesbaupfleger eine g roße  Freiheit 
g ibt zur Erreichung seines Zieles, das ihn verpflichtet, einen so 
hohen Stand  der Baukultur sichern zu helfen, d a ß  d ie B aup fleg e  
selbst eines Tages überflüssig w ird. Das ist au f zw eierle i W e is e  
m öglich: Einmal durch d irekte Einwirkung im Baugenehm igungs­
verfahren, sodann durch Erziehung des baulichen N achw uchses 
¡eder G ruppierung, verbunden mit baukulturell e inheitlicher Aus­
richtung breitester Volkskreise. W ie  das dort gerege lt ist, ist 
m ustergebend und verd ient allerstärkste Beachtung der ve rant­
wortlichen Stellen und Fachleute. D a m m

Dr.-Ing. W e rn e r  G a b le r. Der Zuschauerraum  des Theaters.
M it 37 Abbildungen auf 16 Tafeln. Leipzig 1935. V erlag  Leopold 
Voß. Theatergeschichtliche Forschungen Band  44. Kartoniert 
7,80 RM, gebunden 9,60 RM.

Die Frage nach dem Theaterraum  ist nie endgültig gelöst 
w orden . Form ale Schw ierigke iten  tauchen immer w ied e r auf. 
N eb en  der Entstehung neuer Formen leben d ie  alten w e ite r und 
sind für bestimmte Zw ecke nie überwunden w orden . Der S a a l ­
raum und das Ein rangtheater sind in den letzten Ja h re n  stark 
bevorzugt w orden . Im Lichtspieltheater herrschen sie fast vö llig 
vor. Ihre Ausgestaltung hat jedoch zu einem neuen Raum typ 
nicht geführt. D ie Uneinheitlichkeit unserer Kultur w a r  kein fester 
Boden, auf dem sich ein eindeutiger Begriff der an  sich v ie l­
fältigen  Theaterkunst b ilden konnte. A ls W ah rze ich en  dieser Zeit 
steht eine Unzahl von Theaterbauten  nebeneinander, denen allein 
d ie Zerrissenheit d er Anschauungen gem einsam  ist. V ie le  noch 
so geistvolle Entwürfe und Versuche w erden  unbefriedigt bleiben, 
so lange hier nicht eine grundsätzliche Klärung im Verhältnis 
zw ischen Zuschauern und Darstellung herbeigeführt w ird . Es ist 
das Verdienst des Verfassers, in d er vorliegenden  Schrift dieses 
Verhältnis e iner eingehenden  Untersuchung unterzogen und d a ­
mit einen w ertvo llen  Beitrag  zur K lärung d er Zuschauerraum frage 
geleistet zu lia b e n , der für d ie  Bauw issenschaft w ie  für d ie  prak-

tische Entwurfsarbeit g leich w ichtig  ist. Der Inhalt g liedert sich in: 
Szenisches Sp ie l und Raum. M öglichke iten  der Raumarten. Das 
S treben nach architektonischer Form. Auflösung d er architektoni­
schen Form zu funktioneilen G eb ild en . Besondere Beachtung ver­
d ienen d ie A bbildungen , d ie  den Text eindringlich ergänzen. 
D ie zah lreichen Schrifttum snachweise erm öglichen d ie W e ite r­
verfo lgung der angeschnittenen Fragen und geben  einen guten 
Ü berb lick  über den Stand  der heutigen Forschung. Fl.

Steinbrucker, Dr. C harlo tte . C a rl Friedrich Schinkel. Ein .Ver­
zeichnis seiner Denkm alsentwürfe. N iederrhe in ischer Verlag 
Burg an der W u p p e r. 70 S. br.

N u r w en ig e  wissen von der fruchtbaren Tätigkeit, d ie Schinkel 
au f dem G eb ie t  der Denkmalskunst ausgeübt hat. D a ein großer 
Teil seiner A rbeiten  nicht zur Ausführung ge lang t ist und d ie aus­
geführten Denkm ale an den verschiedensten O rten  zerstreut sind 
und oft kaum noch ermittelt w erden  können, sind w ir in der H aupt­
sache au f seine Entwürfe angew iesen , wenn w ir seine Leistungen 
au f diesem G e b ie t kennenlernen w ollen. A lle  Freunde und Ver­
ehrer Schinkelscher Baukunst w erden  deshalb  das vorliegende 
Verzeichnis begrüßen , in dem C harlo tte  Steinbrucker für 250 Ent­
w ürfe d ie  g en au e  S tan d o rtsang ab e  mitteilt bzw . einen Hinweis 
gibt, w o  d ie Entwürfe au fb ew ah rt w erden. N ich t unerwähnt 
b le iben  soll auch das Vorw ort, das von g roßer Sachkenntnis und 
gesunder U rteilsfähigkeit der Verfasserin  zeugt. H.

Herberts, Kurt, Dr. Zehntausend Ja h re  M a le re i und ihre W e rk ­
stoffe. W upperta l-E lbe rfe ld  1938. Baedekersche Buchhandlung. 
48 S. m. zahlr. A bb . 4,80 RM. (131)

Der Verfasser hat in seiner Schrift den Versuch unternommen, 
d ie  werkstofftechnischen Forschungsergebnisse nach dem heutigen 
S tand  zusam menzufassen und geschichtlich zu ordnen.' ü b e r die 
rein historische Darstellung hinaus zeigt d er Verfasser a b e r auch 
noch d ie  Zusam m enhänge zw ischen d er durch den M alw erkstoff 
bedingten M altechn ik  und dem 'Kunststil. Sehr.
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Halfen ei sen
Ausschreibungen
Rottweil a. N ., K re isgebäude

Für den N eu b au  eines K reisgebäudes mit S a a lb a u  hat d ie Stadt 
einen W e ttb e w e rb  unter den Architekten der Stad t und des 
Kreises Rottweil ausgeschrieben.

Schwäbisch-Hail, Bebauungsp lan
Unter ein igen ausw ärtigen  und den Architekten aus Schwäbisch- 

Hall w ird ein W e ttb e w e rb  veranstaltet, der d ie Ausgestaltung 
des A uw iesengeländes zum Z ie l hat. Dort soll u. a. das grobe 
Schlachthaus der Stadt, d ie  V iehverte ilungshalle , d ie  M ärkte, der 
Bauhof des T iefbauam tes errichtet w erden . Außerdem  sind Fabrik- 
und G eb äu deerw e ite ru ng en  vorgesehen.

W ürzburg, H J.-Heim
Der O berbürgerm eister der S tad t W ü rzbu rg  schreibt zur Erlan ­

gung von Entwürfen für ein H J.-Heim  mit 10 Scharräum en und 
einem Feierraum  e in en -W ettb ew erb  aus. Voraussetzung für die 
Teilnahme am W e ttb e w e rb  ist/daß  der Teilnehm er seit mindestens 
sechs M onaten  seinen W ohns itz  in W ü rzbu rg  hat o d er dort g e ­
bürtig ist. Zugelassen sind a lle  Architekten, d ie M itg lieder der 
Reichskammer der b ildenden Künste sind. Ferner sind beam tete 
und angeste'IIte Architekten der Behörden zugelassen. V ier Preise 
und zw ei A nkäu fe  von insgesamt 2200 RM  sind vorgesehen. Preis­
gericht: S tad tb au ra t Stummer, W ü rz b u rg ; Oberstam m führer Dipl.- 
Ing., Jargstorf, RJF. Berlin ; G e ff. Dipl.-Ing. Voge l, Geb ietsarchitekt 
des G eb ie tes  Franken; Städtischer Bau ra t G ro ß , W ü rzb u rg ; 
Architekt Saa lfran k , Landesleiter der Reichskammer der b ildenden 
Künste. D ie Unterlagen  w erden  kostenlos zugesandt. D ie Ent­
würfe müssen bis zum 15. Dezem ber eingereicht sein.

Entscheidungen
Emsland, N e u e  Bauernhö fe

Betriebsart A :  Erster Preis: A rchitekt Erich M arschand , Köln; 
zweiter Preis.* Heinrich O berm ann, H ochbautechn iker bei der 
Regierung in A urich ; dritter Preis: Heinrich Larssen, Architekt, 
Hessenwinkel bei Berlin ; v ierter Preis: W e rn e r  Schöttler, Reg ie­
rungsbaureferendar, D iepholz. Außerdem  w urden  7 Entwürfe a n ­
gekauft. Betriebsform  B : Erster Preis: G e o rg  So lw ed e l und H e in ­
rich Arnold, Berlin ; zw eite r Preis: nicht verte ilt; dritter Preis: Egon 
Förster, W ilh e lm shaven ; vierter Preis: G e o rg  Stern ¡un., Bardow ick  
bei Lüneburg. Auch in d ieser G ru p p e  w urden  6 Entwürfe a n ­
gekauft. D ie Entwürfe sind im Reichstagsgebäude bis 31. O ktober 
ausgestellt. (Ausschreibung siehe H eft 14/1938, Se ite  B400, und 
Heft 33/1938, Se ite  B884.)

M ecklenburg, KdF.-Dorf
Die Deutsche Arbeitsfront hatte eine Reihe m ecklenburger 

Architekten sow ie  den Architekten H ans Dustmann, Berlin, zu 
einem engeren  W e ttb e w e rb  für ein KdF.-Dorf an der Ostseeküste 
e ingeladen. Das D orf soll nach  einem Plan  d er m ecklenburger 
G auJeitung den G efo lgscha ften  d er Betriebe und ihren Fam ilien 
als Erholungsort w äh rend  des Urlaubs d ienen. Den ersten Preis 
erhielt A rchitekt M a x  G uther, Schw erin . M it dem zw eiten  und 
dritten Preis w urden  d ie  Architekten Hans Dustmann, Berlin, und 
Hans Köbrich, Neustrelitz, ausgezeichnet.

Neusalz  a . O ., V erw a ltungsg eb äud e
D ie Städtischen W e rk e  hatten für den N eu b au  eines V e r­

w a ltungsgebäudes einen engeren  W e ttb e w e rb  ausgeschrieben. 
Erster Preis: A rch itekt Hans Pantke, Görlitz,- zw eiter Preis: A rch i­
tekt Erw in G rau , Breslau,- dritter Preis: Architekt W o lfg a n g  Kirste, 
G logau .

Siegen, Fest- und Ausstellungshalle
in dem W e ttb e w e rb  zur Erlangung von  Entwürfen für e ine Fest- 

und Ausstellungshalle in S ieg en  erhielt den ersten Preis: Architekt 
A lfred  Richter, den zw eiten  Preis: A rchitekt Kar! M eckel; den 
dritten Preis: Architekt Heinz B ingener, sämtlich, in S iegen.

üopleiinolteste
flnHerscliienen
D.R.P. und Ausl.-Patent

Keine Stemm- 
arbeiten metor!
Billigste und betrieb*- 1 
sicherste Befestigung 1 
von Transmissionen, I 
Röhren, Heizungs-und 
Luftungsanlagen, Apparaten, Kabeln, Hängebahnen usw. an Betonkonstruk* 
tionen • Seitliche, senkrechte Ankerrippen, daher stabile Profite, hohe Trag­
fähigkeiten • Kleine Profilabmessungen • Ausfuhr!. Prospekt „H 5 " kostenlos

J O S E F  H A L F E N ,  D Ü S S E L D O R F - 1 / D
Fernsprechert 65209 E n g e r s t r a B o  5

N e u e  S ch n e ll-  
Erd b o hrer

(Spiral - Hohlbohrer) 25 bis 600 mm 
Durchmesser, für alle Tiefen. Bedeu­
tende Geldersparnis. Prospekt frei
E. JASMIN, Hamburg 30

keine Unterbrechung der Bau­
arbeiten bei Verwendung von

L E U B E -W E R K  N ü r n b e r g - S

Werksteine
für Hoch- und Tiefbauten,
Denkmäler,  sowie 
Straßenbaumaterial

in Basaltlava, Tuffstein, 
Sandstein, Trachyt,  
Granit und Muschelkalk

B ach em  & C ie ;
Königswinter  a. Rh.

Unfailsichere Kreissägen
feststehend und fahrbar, auch mtt Brennstoff­
oder Elektro-Moloren, In verschiedenen GröOen 
und Preislagen bietet an
A.Volkenborn.Maschlieilibrlk.Langenberg/Rhld.

CERINOL
d a s  a l t b e w ä h r t e

M ö r t e l ­

d i c h t u n g s m i t t e l

C ER IN O L- SS  zum sofortigen Verstopfen von Wasserdurchbruch»»tell«n 
Von der Relchibahn zugelaaten. A. O e itc rm a n n  K.-C., D a t te ln  l. W .

Fal/lutiitafei 11 ,.G LO B U S“

g e g e n  W a n d fe u c h lig k e it , d u r c h lä s s ig e  S t a l l -  u sw . D eck en

M i t t e l d e u t s c h e  A s p h a l t -  u n d  O e l w e r k e
F a l z b a u t u f e l - F a b r l J k  D r .  I l e l c h a r d t  de C o .,  D e l i t z s c h  6

Farblose und farbige

gegen Feu£r, Fäulnis und tierische Holzzerstörer, 
wasserabweisende und chemisch wirkende 

Schutzanstriche für Putz,Stein, Beton usw. 
schwarze und bunte Daehsehutzmassen
Rostschutzanstriche von höchster Bewährung

Brander Farbw erke, chemische Fabrik, G.m.b.H., 
Bra'nd-Erbisdorf i. Sa.
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Schrifttum des Bauwesens September 1 9 3 8

Bücher
624 Erd-, Grund-, Tunnel- und Brückenbau

Kogler, F., Dr.-Ing., u. Schneidig, A., Dr.-Ing. Baugrund und Bau­
werk. Berlin. 1938. Ernst & Sohn. 299 S., 298 Abb. Geb. 23,50 RM, 
br. 22 RM.

Brennecke, L. Der Grundbau. Berlin. 1938. Ernst & Sohn. 248 S., 
163 Abb. Geb. 21 RM, geh. 19 RM.

69.003 Bauw lrischaft
Wörterbuch der Wohnungs- und Siedlungswirtschaft / Loseblaft- 

Handbuch. Stuttgart. 1938. Verlag W . Kohlhammer. Format 80, 
Sfammbd. m. Mappen 58 RM.

Weilbier, Rudolf. Bauvergebung und Bauverträge für sämtliche 
Bauarbeiten nach der Verdingungsordnung. Berlin. 1938. Bauwelt- 
Verlag. 440 S., Format A 5. Kart. 5,80 RM.

69.058 Prüfungen, Versuche
Bazali-Baumeister. Preisermittlung und Veranschlagen von Hoch-, 

Tief- und Eisenbetonbauten. 7. Aufl. Berlin. 1938. Verlag Julius 
Springer. 431 S., 116 Abb. Geb. 24 RM.

Lührs, Joh., Dr.-Ing. Praktische Berechnung durchlaufender Träger.
Berlin. 1938. Otto fclsner Verlag. 46 S. m. zahlr. Abb. Kart. 5 RM.

691 Baustoffe
Werkstoffeinsatz im Wohn- und Zweckbau. Berlin. 1938. * VDI- 

Verlag. 128 S., 64 Abb. Br. 6 ,7 5  RM.

698 Sonstige Bauhandw erke
Herberts, Kurt, Dr. Zehntausend Jahre Malerei und ihre Werk­

stoffe. Wuppertal-Elberfeld. 1938. Baedekersche Buchhandlung. 
48 S. m. zahlr. Abb. 4,80 RM.

Arndt, Wilhelm, Prof. Dr.-Ing. habil; Praktische Lichttechnik. Hilfs­
buch zur Anwendung der lichttechnischen Normen. Unter Mitarbeit 
von Dr.-Ing. Albert Dresler, Dr. Otto Reeb, Dr.-Ing. Manfred Richter 
und Dipl.-Ing. Ernst WIttig. 208 S., 98 Abb., 25 Tabellen. Ganz­
leinen 18 RM.

699 G ebäudeschu tz
Mahlke-That. Hausschwamm-Merkblatt. Eberswalde. 1938. Rudolf 

Müller. 32 S. m. zahlr. Abb. Br. 0,80 RM.

711.2 Länder
Pirath, Carl. Verkehr und Landesplanung. Stuttgart. 1938. 

W . Kohlhammer. 61 S. m. zahlr. Abb. Br. 3,90 RM.

72.01 Baukunst, A llgem eines
Schumacher, Fritz. Der Geist der Baukunst. Berlin. 1938. Deutsche 

Verlags-Anstalt. 329 S. Geb. 7,50 RM.

72 (100) Baukunst des Auslandes
Sacher, Edwin, Dr.-Ing. Die aus Grassoden und Holz gebauten 

Hofe und Kirchen in Island. Würzburg-Aumühle. 1938. Verlag 
Konrad Triltsch. Br. 3,60 RM.

728.3 Eigenhäuser
Beiträge zum Eigenheimbau. Herausgegeben von der Treubau AG. 

Eberswaide. 1938. Verlagsges. R. Müller mbH. 79 S., 49 Abb. Kart. 
1,80 RM.

Weber, Ludwig. Gute Eigenheime. Stuttgart. 1938. W. Kohl­
hammer. 86 S. m. zahlr. Abb. Kart. 1,50 RM.

728.9 Versch iedene länd liche Bauten
Kuntzel, Carl, Architekt. Der Rindviehstall. 1938. Reichsnährstand 

Verlagsges. mbH. 62 S., 56 Abb. Kart. 1,50 RM.

729 Einzelheiten der Architektur
Beispielsammlung für die Heimgestaltung der Hitler-Jugend.

Wolfenbüttel. 1938. Herausgegeben von der ReichsjugendfOnrung 
der NSDAP. Verlag Kallmeyer. Verkaufspreis 0,50 RM., Verkaufs­
preis der Sammelmappe 2 RM.

Zeitschriftenaufsätze
34 Recht und G esetzgebung
O Der Billigkeitserlaß bei der Hauszins- und Grundsteuer. Dr. Wuth. 
„Deutsche Bauzeitung", Berlin. V /2 S. 7.9.38.

625.7 S traßenb au
O Die Straßenbautagung in München. „Deutsche Bauzeitung", 
Berlin. 1 S. 28.9.38.

69.025 Fußböden, Decken
Untersuchungen über Tonestrichfußböden. Pfister. „Das Bau­

werk", Berlin. 2 S., 2 Abb. Oktober 1938.

69.05 Bauw eisen  und altgem . Ausführungsbedingungen
O Stahlsaitenbetonträger im Hochbau. Dr. Friedrich. „Deutsche 
Bauzeitung", Berlin. 4 S., 15 Abb. 28, 9. 83.

691 Baustoffe
O Ober die Namen der Baustoffe. Dr. Wolff. „Deutsche Bau­
zeitung", Berlin. 1% S. 21.9.38.
O Die Wiener Werkstofftagung. „Deutsche Bauzeitung", Berlin. 
IVi S. 23.9.38.

693 M auerhandw erk , Putz usw.
Außenwände mit Pappisolierung. Hoffmann. „Baugilde", Berlin. 

l'/2 S., 3 Abb. 15.9.38.

695 D ächer
Vordächer und ihre Konstruktion. „Bauplatz und Werkstatt", 

Stuttgart. 6  S., 17 Abb. September 1938.

697 Heizung, Lüftung
Ober Wohnraumbeheizung. Liese. „Die Wohnung", Berlin. 6 S. 

Oktober 1938.

711.5 Stad tneubau  (einzelne V iertel, P lätze usw.)
O Die Frankfurter Altstadtgesundung. Mag.-Baurat Derlam. „Deutsche 
Bauzeitung", Berlin. 4'/2 S., 6 Abb. 14.9.38.

Messegelände für Mailand. Wetfbewerbsergebnis. „Urbanística", 
Turin. 10 S., 11 Abb. 'Juli/August 1938.

Domplatz ln Mailand. Wettbewerbsergebnis einer neuen Platz­
gestaltung. „Rassegna di Archltettura", Mailand. 15 S., 48 Abb. 
Juli/August 1938.

72 (100) Baukunst des Auslandes
O Schwedische Monumentalbaukunst. Hennlger. „Deutsche Bau­
zeitung", Berlin. 5 S., 9 Abb. Kunstdruckteil September 1938.

725.1 Verwaltungs- und öffentliche G e b ä u d e
O Oberpräsidium Koblenz. Wettbewerbsergebnis. Arch.: Zinsser. 
„Deutsche Bauzeitung", Berlin. 1 S., 4 Abo. Kunstdruckteil Sep­
tember 1938.

Gemeindehaus für Huizen. Wettbewerbsergebnis. „Bouwkundig 
Weekblad Architectura", Amsterdam. 5 S., 23 Abb. September 1938.

725.2 Handels- und Geschäftshäuser
Kleines Bankgebäude in Diemen. Arch.: Boer. „Het Bouw-

bedrijf", Den Haag. 6 S., 17 Abb. 30. 9. 38.

725.3 Verkehrs- und Lagerbauten
O Unterirdische Flughäfen in England. Zuerl. „Deutsche Bau­
zeitung", Berlin. 1 S., 3 Abb. 14. 9. 38.

Silos in verschiedenen Ländern. „La Technique des Travaux", 
Paris. 14 S., 21 Abb. September 1938.

Getreidesilos im Hafen von Gdynia. Arch.: Paszkowski, Symidt. 
„Architektura i Budownictwo", Warschau. 5 S., 11 Abb. 6/38.

725.4 Industriebauten und öffentliche Betriebe
Kraftwagenwerk. Arch.: Lodders. Bauten der Mannesmannröhren- 

Werke. Arch.: Väth. Versandgebäude der L G .  Farben in Höchst. 
Arch.: Graf u. Weber-Flum. Erweiterungsbauten der Greiff-Werke in 
Schlesien. Arch.: Schwennicke. Lager- und Kontorhaus in Köln. Arch:. 
Diömann. Fabrikbau im Norden Berlins. Arch.: Eiermann. „Monats­
hefte für Baukunst und Städtebau", Berlin. 32 S., 88 Abb. Oktober 1938.

725.5 Krankenhäuser und W ohlfahrtseinrichtungen
Kinderkrankenhaus und Säuglingsklinik in Rotterdam. Arch.: van 

der Linden. „Bouwkundig Weekblad Architectura", Amsterdam. 7 S., 
17 Abb. 8. 10. 38.

Hals-, Nasen- und Ohrenklinik des Städtischen Katharinenhospitals 
in Stuttgart. „Moderne Bauformen", Stuttgart. 12 S.. 28 Abb. 
Oktober 1938.

725.7 Gaststätten und Bäde r
Drei Cafés in Italien (Genua, Rom, Venedig). „Archltettura", Mai­

land. Arch.: Bega. 7 S., 10 Abb. September 1938.

725.8 Bauten für Unterhaltung und Sport
Funkhaus für Warschau. Wettbewerbsergebnis. „Architektura i 

Budownictwo", Warschau. 20 S., 49 Abb. 6/38.

725.9 Versch iedene öffentliche Bauten (G em einschafts­
bauten)

O Das Forum der Bewegung. Ein Rundgang durch das Gelände 
der Reichsparteitage in Nürnberg. Dr. Gut. „Deutsche Bauzeitung", 
Berlin. 9 '/2 S., 20 Abb. 7. 9. 38.

Jugendherberge Föllanden am Greifensee. Arch.: Roth. „Schweize­
rische Bauzeitung", Zürich. 2 S .,'13 Abb. 1. 10. 38.

Gemeinschaftshaus der DAF. in Berlin am Tiergarten. Arch.: 
Schulte-Frohlinde. „Moderne Bauformen", Stuttgart. 20 S., 30 Abb. 
Oktober 1938.

BDM.-Führerinnenschule Saarpfalz im Warndt. Arch.: Krüger.
„Baugillde", Berlin. 3 S., 5 Abb. 5. 10.38.

725.91 Ausstellungsbauten und -hallen
O Kongreß- und Ausstellungshalle für Hamburg. Arch.: Behrens- 
Popp. „Deutsche Bauzeitung", Berlin. 3 Abb. Kunstdruckteii Sep­
tember 1938.

Scheizerische Landesausstellung Zürich 1939. Baubericht Ende 
August 1938. Sonderheft der .Schweizerischen Bauzeitung", Zürich, 
m. zahlr. Abbildungen. 3.9.38,

726.6 Naturkundem useum
Ethnographisches Museum für Belgrad. Wettbewerbsergebnis. 

„Gradevinski Vjesnik", Zagreb. 5 S., 6 Abb. Juli 1938.

O Besondere Kennzeichnung der in der „Deutschen Bauzeitung" 
erschienenen Beiträge.

/
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B e i l a g e n - H i n w e i s
Ober Schutz und Farbe dem H olz  durch D i l u t i n  L a s u r  

liegt der heutigen A usg ab e  ein Prospekt der Firma S p r i n g e r  
& M ö l l e r  A .- G ., L e i p z i g - L e u t z s c h ,  bei, den w ir der 
besonderen Beachtung em pfehlen..

Rillgdübel für Holzbinder
Bauschrauben iu  a l le n  S t ä r k e n  u n d

L ä n g e n  l i e f e r t  k u r z f r i s t i g

L O U I S  H Ä N C H E N  

E i s e n h a n d l u n g ,  P e n z i g  O / L

E r f a l i r e n e r

ßaiileiteriindlloclibavitecliiiiker
36 Jah ro  alt, yerh ., Sudotendoutschcr(im  Altroich tätig), ganz selbständ. 
K raft, m it allen A rbeiten  im B üro  und B au stelle  vertraut, kaufm . g e­
bildet, s u c h t  Dauerstellung in Industrio  oder ahnt. Arbeitsstelle) in 
Süddeutschland oder Ö sterreich bevorzugt. F rd l. Angebote m it Angabe 
des Nettoeinkom m ens an  M . K o p p , Neuwied, Fricdcnstr. 13.

Architekt, Dipl.-Ing. 
Bauassessor

su c h t le ite n d e  P o s it io n  in  G roß-Industrio oder größerem 
A rchitekturbüro . Angoboto erbeten an

W ü n s c h e ,  It c r l in - If a le n s e c ,  Jo a c h i in - F r ic d r le h - S t r .  14

A r c h i t e k t  R .  «1. b. K .
seit violon Ja h re n  in m ittlerer S ta d t selbständig, wünscht seine 
E rfah ru n g en  und A rb eitsk ra ft den großen A ufgaben der 
houtigen Z eit nutzbringender widm en zu ̂ können, wo ihm 
Gelegenheit geboten w ird  am  A u fb au  dos Führers als M it­
arbeiter teilnehraen zu können.
E s  kom m t nur oino führende, verm it wortungsvo 1 lo Position 
in  F rage . A nfragen an A rc h it e k t  Itans F ä ssy / T r ie r .

B a u m e is t e r
A rchitekt, 43 Ja h ro , m it reicher E rfah ru n g  in P la ­

nung, Boarboitung, A usführung und B au rech t. Sicher 

im Behörden- und Kundendienst. Z u r Zeit 10 Ja h re  

als G eschäftsführer in B au gesch äft m it Sägew erk m it 

350 000 R M  Jah resu m satz  tätig , s u c h t z u m  I .  1. 1939 

en tsp r. S te llu n g  bei Behörde, G esellschaft oder größerem 

Bauunternehm en. Zuschriften erb ittet

C .  S t ö t z n e r ,  Baum eister

A rn s w a ld c  (P o m . ) ,  A d o lf- H it  Ic r- S lra l le  48/49

Bautecliiiiker
Sudetendeutscher, A bsolvent der H öheren Staatsgew erbe- 
schulo B rü nn , 27 Ja h re , zielbewußter und strebsam er 
A rbeiter, derzeit in  'ungekiindigter Stellun g in der 
Slow akei, s u c h t n eu en  A rb e its p la tz .  A n tritt sofort.

K a r l  H c r fo r t ,  J i ig c rn d o r f  (S u d e te n g a u ),  O lb e rsd o r ie r  S t r .  25.

Den Stellenbogcn erhalten Bezieher der Bauleitung anfWunsch 2Tage vor Erjcheinenun. 
entgeltlich; weitere Interessenten gegen teilweisen Unkostenersatz von 10 Pf. pro Nummer

Bew erbungsm aierial um gehend zurücksenden
Bewerbungemoterial muß im Interesse der Steliungssuehcndcn sofort geprüft und an dre 
hetrcffcndenEinsen der umgehend unter Angabe der Kennzeichennummer zurückgesandt 
werden. Wegen Verlustgefahr des Bcw-erbungsmaterial» darf mun es nicht anonym senden

f  l
SIEMENS

W i r  s u c h e n  z u  b a l d i g e m  D i e n s t a n t r i t t  

f ü r  d i e  F i r m a  S i e m e n s - B a u u n i o n  G m b H

erfahrene

B a u t e c h n i k e r
und

B a u i n g e n i e u r e
mit gediegenen Fachkenntnissen im 
Beton- und Eisenbetonbau für Büro- 

und Bausteilentätigkeit.
Bewerbungen mit selbstgeschriebenem 
Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften,
Angabe der Gehaltsansprüche und des 
frühesten Eintrittstages unter dem Kenn­
wort ,«S ie m e n s - B a u u n io n  erbeten an die

Siemens>Angestellten'Vermittlungsstelle
Berlin-Siemensstadt, Verwaltungsgebäude

T ief bautecliiiiker
(e v t l .  a u c h  rH o c h b a u tc c l in lk c r )  fü r unser technisches Büro, 
som it gut« Zeichner und gu t bew andert in K onstru ktion  und 
S ta tik  von  Tief- und Eisenbetonbauten .
Angeb. m it L ichtb ild , Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchon 
und E intrittsterm in  an :

A l l g e m e i n e  B a u g e s e l l s c h a f t  L o r e n z  &  C o .
B e r lln - W lIm e r s d o r f ,  K a ls o ra lle o  30

Tüchtiger

H ochbautechniker
guter Zeichner, erf. im A uf­
stellen v. Kostenansehl., Ab­
rechnungen, statischen B e­
rechn, usw.,mögl. f.sofort ges. 
Bei zufriedenst. Leist. D auer­
stellung. Angeb. mit lückenl. 
Zeugnisabsciir., Gehaltsan- 
gprüchen und kürz. Antritts­
termin an F a . Ot t o  E u l i t z ,  
Baugeschiift, Dam pfziegelei
u. Sligew erk, D ö b e ln  i .  S a .

A-C - 2

A R C H I T E K T
(oder befilh. Hochbautechniker) gesucht. 
Bewerbungen mit kurzem Bildungsgang, 
Zeichng., Zeugnisabsciir. u. Gehaitsanspr. 
an
A r c h i t e k t  A . M a r q u a r d t

Chemnitz, Hcinr.-Beek-Straße 64.

I c h  s u c h e  f ü r  m o i n  A r o h i t e k t u r b ü r o  e i n e n  
e r f a h r e n e n ,  s e l b s t ä n d i g  a r b e i t e n d e n

A r c h i t e k t e n  ( H o e h b a u t e c h n i k e r )

in  D auerstellung als m e i n e n  V e r t r e t e r  sowie einen

j ü n g e r e n  A r c h i t e k t e n  m it guter zeichnerisch. 
Begabung. Bewerbungen m it Photo, Lebenslauf, Zeugnisabsciir., 
Zeichnungen, A ngabe der G ehaltsforderang und des frühesten 
E intrittsterm ines erbeten.

A r c h ite k t  E r n s t  G ra g e r t ,  L ü d e n s c h e id  i. W .
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Eisenbeton -T echniker
speziell fü r Abrechnung von Industriebauten , H er­
stellung von  Abrechnungszeiclm ungen und M assen- 
aufstcllungen für sofort gesucht.
Bew erbungsschrcib. m it Lebenslauf, L ichtb ild , Zeugnis­
abschriften und Gehaltsansprüchen unter A n gabe des 
frühesten E intritterm incs sind zu richten a u :

W i e m e r  &  T r a c h t e

E is e n b e t o n -  u n d  T i e f b a u

B ü r o  S a a r b r ü c k e n ,  B e e t k o v e n s t r .  1 1 .

Zum  sofortigen oder späteren Dienstantritt werden fü r inter­
essante Großbaustellen nach der Scehafenstadt E m den  gesucht

1 .  M e h r e r e  D i p l . - I n g e n i e u r e  

A r c h i t e k t e n
fü r E n tw u rf und Bauführung

2 . M e h r e r e  H o e h b a u t e c h n i k e r
fü r Verdingung, A brechnung und Bauführung

3 . 1  H o c h b a u s t a t i k e r

4 . M e h r e r e  Z e i c h n e r
für die E ntw urfs-A bteilung

B ezahlung erfo lgt nach Tarifordnung A  fü r G efo lgschafts­
m itglieder im  öffentlichen D ienst (TO Ä,).
Zureisekosten, Trennungscntsehädigung, Um zugakostenbei- 
hilfo und Ü berstundenvergütung werden nach den bestehenden 
Bestim m ungen entsprechend gew ährt.
D ie Bew erber wollen unter A n gab e des frühesten E in tritts- 
term ines ihre Zuschriften m it Lebenslauf, L ichtbild- und b e­
g laubigten  Zeugnisabschriften an den U nterzeichneten ein­
zureichen. ltcgicriingsbnum clstcr B a ll,

E in d c n ,  K a r l- v o n - M ü llc r - S t rn ß c  17

Erstklassige Bauführer
erfahren im H och- und B etonbau  fü r B erlin , später auch 
ausw ärts sow ie gute V cranschlagcr für Hochbiuiarbcltcn m it 
längeren Erfah run gen  au f diesem Spezialgebiet sofort oder 
später gesucht. Angebote m it L ichtb ild , Lebenslauf, Zeug­
nisabschriften und G ehaltsansprüchen an

lloswnu &  K n au er A . -G ., Berlin W  it, Postfach

B ei der Stadtverw altung E rfu rt werden zum m öglichst so­
fortigen Dienstantritt gesucht:

«) 1 Hoehbautechniker 
b) 1 T ief bautecliiiiker

G efordert w ird :
zu a) Reifezeugnis fü r  H ochbau cinor H öheren T echn. 

S taatsleh ranstalt, gediegene K en ntn isse  in  S ta tik  
und allen B aukonstruktionen , arch itektonische B e ­
gabung und längere praktisch e E rfah ru n g en  mögliohst- 
auch im  Baupolizei wesen; 

zu b) abgeschlossene technische M ittelschulbildung, au s­
reichende E rfah ru n g  im  K an a lb a u , in  E n tw u rf, B e ­
rechnung und A usführung von  K an aln otzen  und 
Straßenentw ässerungen.

B esoldung:
zu a) V ergütungsgruppe VT a  TO A . 
zu b) „  V I  a  T O A .

Bew erbungen m it ausführlichem  Lebenslauf, beglaubigten 
Zeugnisabschriften, L ich tb ild , N achw eis der deutsehblütigen 
A bstam m ung des Bew erbers und gegebenenfalls der E h efrau  
sind um gehend einzureichen.

Erfurt, den 14 . O ktober 1038 ,

D e r  O b e r b ü r g e r m e is t e r  d e r  S t a d l  E r f u r t

M e h r e r e  e r f a h r e n e

H o e h b a u t e c h n ik e r
gew andte Zeichner, m it m ehrjähriger praktisch er E r ­

fahrung fü r E ntw urfsbearbeitung, u. U . Bauleitung 

sofort gesucht.

Besoldung nach Vergütungsgruppe Vu oder IV  dos 

T O A . Ausführliche B ew erbungen m it Lebenslauf, 

Zeugnisabschriften, Abstam m ungsnuclnveis, polizei­

lichem Führungszeugnis und L ichtbild  an die

R e i c h s p o s t d i r e k t i o n  E r f u r t

In  E n tw u rf u. Bau leitung gowandte

B a u a s s e s s o r e n  o d e r  

D i p l o m - I n g e n i e u r e

des T iefbaufachs fü r um fangreiche 
B au vorh aben  im Straßenbau ge­
sucht.
V ergütung nach G ruppe I I I  bis I I  
der TO A .
A ngebote m it A ngabe der bisherigen 
T ätigk eit, des frühesten E in tritts ­
term ins, Zeugnisabschriften, N ach ­
weis der arischen Abstam m ung und 
L ich tb ild  an den

Iteiclisstatthnltcr hl Hessen 
Landesregierung 

Abt. I X  (Bauverw nU ung- 
Strnüenbnu)

D a rm s tn d t, A d o lf tH U Ic r - P l .  2

Buchhalter
bilanzsicher und firm  in  säm t­

lichen im  B au gesch äft vorkom ­

m enden B üroarbeiten , gesucht. 

Bew erbung, m it Gehaltsanspruch 

und Zeugnisabschriften an

B a u g e s c h ä f t  R ö b i g ,

S c h w e id n itz ,  S t ra ß e  d e r S Ä . X r . 21.

B e i  A n f r a g e n  bitte an! die 

D e u t s c h e  B a u z e i t u n g
bezugnehm en

D ie  S te lle  des

S ta d tr a t s
h a u p t a m t l i c h e r  B e i g e o r d n e t e r  u n d  L e i t e r  

d e r  s t ä d t i s c h e n  B a u v e r w a l t u n g

der Stadl Rem scheid (rd. 107 000 Einw olm er) ist neu zu 
besetzen.
Bew erber muß die Prü fun g als Regierungsbaum eister 
oder D iplom -Ingenieur im H ochbaufaeh abgelegt und 
m ehrjährige E rfah ru n g au f den Gebieten der S ta d t­
planung, des Hoch- und Tiefbaues, des Siedlung«- und 
W olmungswesens, der Baupolizei haben und die e in ­
schlägige V erw altungspraxis beherrschen. E r  muß die 
V oraussetzung für die B ekleidung eines gem eindlichen 
Ehrenam tes erfüllen, die G ew ähr dafür bioton, daß er 
jederzeit rückhaltlos für den nationalsozialistischen 
S ta a t e intritt und arischer A bstam m ung und im Fa lle  
seiner V erheiratung m it einer Person arischer A b ­
stam m ung verheiratet ist. Besoldung erfolgt nach 
Gruppe A  1 b der Reiehsbesoldungsordnung O rts­
klasse A , D ie A usübung eines Nebenam tes (Neben­
beschäftigung) ist n icht gestattet.
D en Bew erbungen sind beizufügen: ein ausführlicher 
Lebenslauf, Belege über die bisherige T ätigk eit mit 
beglaubigten Zeugnisabschriften, der N achweis der 
deutsehblütigen A bstam m ung fü r den Bew erber und 
im F a lle  seiner Verheiratung fü r seine E h efrau , sowie 
ein L ichtbild . Bew erbungen sind bis zum 18 . N ov. 1938 
an  den O berbürgerm eister zu richten.

Persönliche V orstellungen bei dem  U nterzeichneten und 
bei den für dio Bew erbung zuständigen Stellen sind 
ohne besondere A ufforderung zwecklos.

R e m s e lie ld ,  den  19. O k to b e r 1933

H e r  O b e rb ü rg e rm e is te r : K ra ft .
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jj a )  F ü r  d as  H o e ii lm u n m t de r S ta d t  M .- G la d b a c h  w ird  

g e su c h t:

E i n  k ü n s t le r is c h  b e fü h ig to r

j Architekt
der im  A ngestelltenverhältn is nach  G ruppe I V  T O A . 

besoldet w ird . Bew erbungen sind m it Lebenslauf, 

L ich tb ild , N ach w eis der arischen A bstam m ung, Zeu g­

nisabschriften und solbstgefertigten H andskizzon an 

das Person alam t der Stad tverw altun g  M .-G ladbach zu 

richten ;

] b )  F ü r  das  H o c h b a u a m t  d e r S ta d t  M .- G la d b a c h  w ird  

g e su c h t:

1 Hoehbautechniker
■ |

1  der guter S ta tik er  und selbständig in K ostenanschlag,

I  B au fü h ru n g und A brechnung ist und m öglichst eine4
I  abgeschlossene A u sb ildung an der H öheren Technischen

Leh ran sta lt nachw eisen kann. D ie A n stellung erfolgt 

im A ngestellten vorhältnis, V ergütung nach  G ruppe V I  a 

bzw. V a  d er TO A . Bew erbungen sind m it Lebens­

lauf, L ich tb ild  und Zeugnisabschriften an das P erson al- 

am t der S tad tverw altun g M .-G ladbach zu richten.

D e r  O b e r b ü r g e r m e i s t e r

Jüngerer Techniker
| m öglichst gelernter Zim m erm ann, zum 1 , November

oder sp ä te r  g esu ch t.
H angeschr. Bew erbungen m it Lebenslauf, Zeugnis­
abschriften, L ich tb ild  und G ehaltsangabe erbeten an

G e b r .  G ö r i c k e
S ä g e w e r k ,  B a u g e s c h ä f t  u n d  H o l z h a n d l u n g  
W ilte n b c rg - L u t l ic r s ta d t ,  H o u p tm a u n - B e r to ld - S tr .  35

Bautecliiiiker
gesucht fü r B au gesch äft m it v ielseitiger A usbildung im  B üro  
und au f der B au stelle . G ünstig als A n trittste llu ng fü r jüngere 
Fa ch k ra ft zum  1 .  1 . 10 39 . ,

G .  D i e t z ,  B a u m e is te r  
B a d e h u rg  1). D re sd e n .

G esuch t z u m  b u h lin ö g lic h s tc n  E in t r i t t  fü r  das T lc fh a u a m t

1 Stadtbauinspektor
(Gruppe A  4  e 2 R B O .)  im  B eam tenverh ältn is. Probedienst­
zeit 1  Ja h r , fü r B ew erber im  B eam tenverh ältn is bis 6  M onate, 
Gefordert w erden: abgesebl. H .T .L ., m ind. ß jäh r. p rakt. 
T ätigkeit im  städ t. Straßenbau einer größeren Stad t, flotter, 
sauberer Zeichner und energischer Bau leiter, genügende V er- 
waltungserfahrungen. B ew erbungsunterlagen : handgeschrb. 

!: Lebenslauf, Zeugn.-A bschrft., N achw . d. ar. A b st. (evtl. für 
I Ehefrau) und A n gabe d. D ienstantr. sin d  bis spät. 15 . 1 1 .  an  
I den H errn O berbürgerm eister (Personalam t) einzureichen. 

L le g n itz , d e n  17. 10 . 1938. D e r  O b e rb ü rg e rm e is te r

H o c h b a u t e c h n ik e r
m öglichst m it B ehördenpraxis, fü r B au au fgab en  in der 

Schörfheide zum  .sofortigen  D ie n s ta n t r i t t  g esu ch t.

Besoldung nach V erg. V a  bzw. V I  T O Ä . Bew erbungen 

m it L ichtb ild , Zeugnisabschriften und N achw eis der 

arischen A bstam m ung sind zu richten

S t a a t l i c h e  B a u l e i t u n g  f ü r  S o n d e r a u f g a b e n

B e r l in  S W  68, C h a r io t te n s lr .  96

K ü n s t le r is c h  b e fä h ig te r

Architekt
gew andt im  E n tw u rf, flotter 
Zeichner, zu bald . A n tritt 
ges. —- A ngeb. m. Zeugnis­
absch riften , L ich tb ild  und 
A n gabe der G eh altsam p r, 
erbeten an :

A r c h it e k t  .1. O p fe rm a n n  
S te t t in  

F r ie d r ie h - K u r l- S t r .  12 a

H o e h b a u te c h n ik e r  f ü r  so fo rt oder
s p ä te r  g e su e h t fü r E n tw u rfsb ear­
beitung, B au leitung, Baupolizei- u. 
laufende D ienstgeschäfto. B e w e r­
bungen m it Lebenslauf, Zeugnis­
abschriften, L ich tb ild  und Gehatts- 
ansprüchen an T reu H . S ta a tsh o e h -  
b au u rn t B a d  F r e ie n w a ld c  (O d e r ).

(HL0RKAUTS(HUK1A(K
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F ü r  die städtische Straßen- und K analbauabteilu ng in 

Bochum  werden zum  m öglichst baldigen D ienstantritt

mehrere

T ie f b a u t e c h n ik e r
gesuch t.

Bew erbungen m it Lebenslauf, Zeugnisabschriften und 

L ich tb ild  sind zu richten an den

O b e r b ü r g e r m e i s t e r  d e r  S t a d t  B o c h u m

—  P e r s o n a l e m  t —

W i r  suchen fü r unsere Ban abteilung einige erfahrene

Architekten und Bauführer
Ausführliche Bew erbungen m it handschriftlichem  A n ­

schreiben, Zeugnisabschriften, L ichtb ild , A n gabe des 

frühesten E in trittsterm ins und der G ehaltsansprüche 

sind einzuroichen a n :

H e n s c h e l  F l u g m o t o r e n b a u  G . m . b . H .

P e rs o n a l- A b te ilu n g

Ic h  su ch e  fü r  B üro  und B au stelle , In  D a u e rs te llu n g :

1-2  Hoehbautechniker 
1 Eisenbetontechniker

Bew erbungen m it den üblichen U nterlagen  und Angabo der 
G ehaltsfordorung sind um gehend zu richten a n :

W i l l i  Feine,- Hoch-, Eisenbeton-, T iefbau , 
G ü s tro w  I. M .,  W n lk m U h le n s t ra ü e  21

Die Stadt M. Gladbach sucht fü r die B au b eratu n g  und 

das Stadtp lanu ngsam t:

1 jüngeren Architekten
zeichnerisch gew andt und m it guten  K enntnissen im 

E n tw u rf;

1 Vollteclmiker
m it guten Kenntnissen in S ta tik , neuen W erkstoffen, 

Bau beratu ng und Baukon trolle .

Bew erbungen m it selbstgeschriebenem  Lebenslauf, 

Zeugnisabschriften, Entw urfszeichnungen, Skizzen und 

G ehaltsansprüchen sind bis z u m  1. 11. 1931t an das 

P c rs o n a ln m t  de r S ta d t I I .  G la d b a c h  zu senden.

D e r  O b e r b ü r g e r m e i s t e r

Chef-Architekt gesucht
Fü r die Gem einnützige W olm ungsbaugesollschaft

m. 1). I I .  „ J a d e "  wird sofort ein tüchtiger
! b  'i i- ■ ; : : j

C h e f - A r c h i t e k t
als G eschäftsführer gesucht.

D ie Baugosellschäft hat im R ah m en des A ufbaues und 

Ausbaues der K riegsm arin estadt W ilhelm shaven B a u ­

aufgaben von ungewöhnlichem  Ausm aß, insbesondere 

au f dom G ebiet dos Siedlungs- und K leinw ohnungs­

baues, zu erfüllen. E s  handolt sich um  den B a u  von 

vielen Tausenden von  W ohnungen bei raschestem  

Bautem po. In  F rag e  kom m t nur ein Mann m it roichor 

praktischer E rfah ru n g  und stärk ster E insatzfäh igkoit. 

Gehalt der großen A ufgabe entsprechend nach V e r­

einbarung.

Bew erbungen sind zu richten an  den Oberbürgerm eister 

in W ilhelm shaven.

W ilhelm shaven, den 15 . O ktober 1938.

D r .  M ü l l e r ,  O b e r b ü r g e r m e i s t e r

V o rs itz e n d e r dos A u fs ic h ts ra ts .

F ü r  B a u v o rh a b e n  Im  O s tseck ü s ten g cb ic t

m e h r e r e  B a u a s s e s s o r e n  u n d  D i p l . - I n g .  f

des W a s s e r-  u n d  S tra B c n b a u fa c lic s  z u m  s o fo rt ig e n  oder sp ä te ren  
E in t r i t t  g esuch t.
Bezahlung nach der Tarifordnung A  (T.O .A.) für G efolgschafts­
m itglieder im öffentlichen D ienst. Außerdem  gogobenenfalls 
Zureisekoston, Tronnungsentschädigung, Reisoboihilfen, ü b er- 
stundenvergütung und Baustellenzulago nach M aßgabe der 
Bestim m ungen.
Bew erbungen m it L ebenslauf (arische A bstam m ung vorau s­
gesetzt) säm tlichen Zeugnisabschriften und L ichtb ild  sind zu j 
richten an

M a r in e a rs e n u l I la f c n b a u rc s s o r t ,  K ie l

Z u m  s o f o r t i g e n  oder s p ä t e r e n  E in t r i t t  w e rd e n  g esu ch t

Statiker für Eisenbeton
B a u f ü h r e r ,  erfahren in Eisenbeton und H ochbau, 

erfahrene A b r e c l m u n g s t e c l m i k e r .
Bew erbungen m it Lebenslauf und Zeugnisabschriften sowie 
G ehaltsanspriichen sind zu richten an

F r i t z  S c liö n c fc ld , Baugeschäft, I lln .- W e iU e n s e c , l ’ is to r iu s s tr . 1011

M e h r e r e  A r c h i t e k t e n
(Hoehbautechniker), jüngere K rä fte , an selbständige A rbeite- I 
weise gew öhnt, zur B earbeitun g von Bebauungsplänen, i  
Typenzeichnungen und baulichen Einzelheiten in  c n tw lc k -  j 
iu n g s fü h iy c  D a u e rs te llu n g  g esuch t.
Sicheres K önn en in E n tw u rf. K onstru ktion  und D etail und Ir 
gute zeichnerische Begabun g Voraussetzung.
B ew erbung m it Fo to , Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Zeich­
nungsproben, ev tl, Fotos ausgoführter A rbeiten , A ngabe der !«; 
G ehaitsforderung und dos frühesten A ntrittsterm ines. 
Bew erbungen m it unvollständigen U nterlagen sind zwecklos, j

T h ü r in g is c h e  G e m e in n ü tz ig e  H e im s tä t te
lie f t  W e im a r ,  W e im a r ,  E U s a b c th s tr .  15
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F ü r  m eine Bnupolizeiabtoilung suche ich einen jungen

H o e h b a u t e c h n ik e r
als H ilfskraft In D auerstellung.

W egen der V ielseitigkeit der A ufgaben muß der B e ­

werber in S ta tik , im  E n tw u rf und in der Planung gute 

K en ntn isse  und Fäh igkeiten  nachweisen können. A u s­

führliche Bew erbungen m it L ich tb ild , Zeugnissen und 

N achw eis der arischen A bstam m ung sind sofort an 

m ich zu richten.

Jever, den 17 . O ktober 1938 .

D e r  A m t s h a u p t m a n n  d e s  A m t e s  F r ie s la n d

O TT

B a u t e c h n ik e r
m it m ehrjäh riger B austelienerfah rung im  H och-, T ief- 

und E isenbetonbau, guter Zeichner, fü r B ü ro  und B a u ­

stelle in ausbaufähige Stellung gesucht. Angeb. m it 

handschr. Lebenslauf, Zeugnisabschriften und L ic h t­

bild  unter A ngabe der G ehaltsansprücho und des 

E in trittsterm ins an

F i r m a  L o u i s  S c h n e i d e r ,  K . - G .

H o c h - ,  T i e f -  u n d  E i s o n b o . t o n b a u  

lllcsn/EIbe, Sachsen

Ilcl der Stadtverw altung Cuxhaven (Stadtkreis m it 

30 000 Einw ohnern) Ist die Stelle des

Leiters 
des Stadtbauamtes

wegen E rreich u ng der A ltersgrenze des jetzigen 

Stelleninhabers zu besetzen. E s  kom m en nur Bew erber 

m it abgeschlossener H ochschulbildung in F rage , die 

über gründliche praktisch e E rfah ru n g  au f dem  Gebiete 

des Städte-, H och- und T iefbaues verfügen und kü n st­

lerische und organisatorische B efäh igu ng nachweisen.

B esoldung w ird  nach G r. A  2 c 1  der R B O „  W ohnungs­

geldzuschuß nach O rtsklasse A , gew ährt. Vorgesehen 

ist eine h alb jährige Probezeit, die w egfallen kann, so­

fern sich der B ew erber in anderen Ä m tern schon be­

w ährt h at. N ach  A b lau f der Probezeit erfo lgt bei B e ­

w ährung A nstellung als B eam ter au f Lebenszeit. Der 

bisherige Stelleninhaber steht noch 1  Ja h r  zur E in ­

arbeitung zur Verfügung.

B ew erbungen m it den üblichen U nterlagen sind um ­

gehend einzureichen.

Cuxhaven, den 17 . O ktober 1938.

D e r  O b e r b ü r g e r m e i s t e r

r ~ ------------ — ------- ------- ^
J ü n g e r e r  T e c h n ik e r
gelernter Z i m r a e r e r ,  fü r m ein B au gesch äft und B arack ciib au

g e s u c h t  i n  D a u e r s t e l l u n g
E M I L  K U  S A N K E , D am pfsägew erk, H olzbauw erk, 
B au gescb äft, S C H L A W E  in Pom m ern

V.       /

Fü r Großtlrmn, die um fangreiche N eubauanlagen an 

verschiedenen Orten des Reiches durchführt, wird ein

2 . B a u p r ü f e r
(Bauingenieur oder A rch itek t H T L .)  als V ertrauens- 

orgnn gesucht, um nach W eisung des -Leiters der Bnu- 

prüfstelle Prüfungen über die koatenauschlagsgem äße 

A usführung und ordnungsgem äße A brechnung der 

B au ten  vorzunehm en.

E s  wollen sich nur H erren m elden, die sich  bereits als 

charakterfeste und zuverlässige M itarbeiter in Ver- 

trauensstotlen bew ährt haben. W eitgehende E r fa h ­

rung im  Indu striebau  und hu Abreehnungswesen 

w ird  verlangt.

Bew erbungen m it kurzgefaßtem  Lebenslauf, L ic h t­

bild, polizeilichem  . Führungszeugnis, beglaubigten 

Zeugnisabschriften und G ehaltsansprüchen sowie A n ­

gabe des frühesten E in trittsterm ins sind zu richten an

D i p l . - I n g .  D r .  A r t u r  G ü n t h e r

Herlln-Zehlendorf, Vopclluspfad 10

BARACKENBAU
Stammco-5ystem, Ge­
normt« R. A.D.-Baracken, 
Taget-Unterkünfte nach 
Vorschriften der DAT.
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2 Reiclisbauanwärter
iür die R eichsbauverw altung zum  sofortigen Antritt 

gesucht.

Bew erber nicht über 32  Ja h re  a lt, die der N S D A P , oder 

einer ihrer Gliederungen angehören, wollen ihre B e ­

werbungen m it Lebenslauf, Zeugnisabschr,, A bschluß­

zeugnis einer staatl. H T L . und möglichst" Zeugnis der 

R eife  fü r Obersokunda, ferner L ich tb ild  und N ach ­

weis der deutschbliitigen A bstam m ung an m ich richten.

D e r  O b e r f i n a n z p r ä s i d e n t  D r e s d e n

Dcvrlcntstraßc 4

F ü r Straßenbau

T ie f b a u t e c h n ik e r
m it Abschlußprüfung und K enntnissen  im  Straßenbau 

fü r die Straß enbauverw altung der P ro vin z  Pom m ern 

in A ngestellten-P lanstellen gesucht. Besoldung nach 

G ruppe V I  a , gegebenenfalls V  a, der T arifordn ung A  

fü r G efolgsehaftsm itglieder im  öffentlichen D ienst.

D en Bew erbungen sind Lebenslauf, beglaubigte Zeu g­

nisabschriften und der N achw eis der arischen A b ­

stam m ung beizufügen.

Stettin (Landeshaus), den 1 l.~ O ktober 1938

D e r  O b e r p r ä s i d e n t  d e r  P r o v i n z  P o m m e r n

(V erw altung des Provinzialverbandes)

F ü r  das Stadtp lanungsam t w ird fü r m öglichst sofort zur 
D urchführung städtebaulicher A ufgaben ein

A r c h i t e k t
m it abgeschlossener H T L -B ild u n g  gesucht, der ausreichende 
städtebauliche E rfah rungen besitzen und baukünstlerisch 
besonders befäh igt sein muß.
D ie Anstellung erfolgt au f P riva td ien stvertrag  nach den vom  
Reichstreuhänder erlassenen Tarifordnungen fü r  Gefolg- 
schaftsm itglieder im  öffentlichen D ienst vom  1 .  4. 1938 . Die 
V ergütung richtet sich nach der T arifgruppe V i a  der TO A . 
A nfangsgrundvergütung 250.—  E M , Endgrundvergütung 
388.-—  K M  m onatlich, zuzüglich 5 %  örtl. Sonderzuschlag und 
W ohnungsgeldzuschuß nach O rtsklasse A . D ie Vergütung 
unterliegt den K ürzungen au f G rund der bestehenden G ehalts­
kürzungsverordnungen. B e i B ew ährung w ird  eino spätere 
Ü bernahm e in  das Beam tenverh ältm s in A ussicht gesteLlt. 
Bew erbungen m it lückenlosem  Lebenslauf, L ichtb ild , Zeugnis­
abschriften über A usbildung und bisherige praktische T ä tig ­
keit sowie Fotos oder P län e über eigene A rbeiten  in B riefform , 
Nachweis der arischen A bstam m ung —  ggf. auch v o n  der 
E h efrau  —  und N achweis über die Zugehörigkeit zur N S D A P , 
oder einer ihrer Gliederungen sind um gehend zu richten an

Oberbürgermeister der Stadt Essen

A r c h i t e k t
m it abgeschlossener H ochschulbildung (D ipl.-Ing.) und 
praktischen E rfah rungen im  Industrio-, W ohu- und 
Siedlungsbau im  A lter von  n icht über 35 Ja h re n  nls 
Assistent des Leiters der Bauabteilung unserer Gesell­
schaft gesucht. B ew erber, die bereits in  der Industrie 
tä tig  w aren, erhalten den V orzug. Bew erbungen m it 
Lebenslauf, L ich tb ild  und Zeugnisabschriften unter 
Angabe von  Referenzen u. Gehaltsansprüchen erbeten an

D e u t s c h e  S o l v a y - W e r k e  A . G .  B e r n h u r g ,  

Z e n t r a l v e r w a l t u n g , B e r n h u r g , K ö t h e n s c h e s t r . l

I c h  s u c h e  a u f  m e i n  I  n  g , - B  ü  r  o t ü c h t i g e

Eisenbeton-Statiker
m it E rfa h ru n g  in der B erechnung von  Eisenbeton- 

K onstruktion en  fü r H och b au  und B rücken bau  zu 

baldigem  E in tr itt  in D auerstellung.

H andschriftliche B ew erbungen m it Lobonslauf, Z eu g ­

nissen, L ich tb ild  und G ehaltsansprüchen an  F irm a

L u d w i g  B a u e r ,  . i ls c n b e to i i i ia u

Stuttgart-O ., Neckarstraße 8 1

F ü r  größere B au aufgab en  w erden gesucht

H o c h b a u t e c h n ik e r  j
(Architekten, Statiker, B auführer, Zeichner)

Eingruppierung nach V ereinbarung a u f G rund der vor- |  

gelegten Bew erbungsunterlagen. Außerdem  w erden I 

bestim m ungsgem äß gew äh rt:

1 .  Zureisekosten,

2. Trennungsentschädigung und Um zugskostenbei- 

hilfe fü r B ew erber m it eigenem  H ausstand,

3. Zahlung von Beih ilfen  zum  Besuch  der Fa m ilie  | 

nach dreim onatiger Trennung,

4. Ü berversicherung in der A ngestellten-V ersicherung 

unter überwiegender B e lastu n g  des A rbeitgebers,

5. Vergütung der Ü berstunden.

A usführliche Bew erbungen m it L ich tb ild , Lebenslauf, j 

Zeugnisabschriften und Gehaltsfordorung sind zu | 

richten an

R e g i e r u n g s o b e r b a u i n s p e k t o r  G ü n t h e r

W csennündc-G ., IIohenzollerDriiig 39
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BA U-StCURO!
der abso l ut  s ich e re  und z u v e r lä s s ig e  
S ic h e rh e its k a ra b in e r  für B a ua u f züge  

(DRP. und 10 Auslandspatente)
Spielend einfach zu bedienen, Abrutschen ein­
gehängter Lasten ganz ausgeschlossen. Trag­
kraft je nach Größe bis 12000 kg. Kann In jedes 
Stahl- oder Hanfseil sofort eingebaut werden.

BAU-SICURO-MODELL B 30 nur RM 12,50 |

Tr agkr a f t  1500 kg.
Gegen Rost, Schmutz und Sand unempfindlich.

P r o s p e k t e  g r a t i s  d u r c h  j e d e s  
F a c h g e s c h ä f t  u n d  d u r c h

A. HEIDEKER ULM/DO
E H I N G E R S T R A S S E  30

Sin ( M ß i c k  genügt
ffei

Q - H a m ä n d m

ü k r a U  t a u s e n d f a c h  G e w ä h r t

V e r I a n g e n .S  I e u n s e r e n  P r o s p e k t  N r . 10

In bezug au f A u s fü h ru n g , S p ro sse n te ilu n g  usw . richten  w ir 
uns evtl. nach  Ihren  W ü n s c h e n . D ie  A u fte ilu n g  der Längen  
und H öhen  erfo lg t in unseren  N orm en, d ie außerdem  noch  
den V o r z u g  d e s  l e i c h t e n  U m s t e l l e n s  g ew äh rle isten .

W etzlarer Möbelwerkstätten bff.

die deutsche

H olzfaser-Iso lierp latte
gegen

Wärme 
Kälte 

Schall 
Feuchtigkeit 

Schwitzwasser
13 mm „ A T E X "  entsprechen dem Isolierw ert 
von 270 mm Ziegelm auer

Wilhelm Holzhauer
„ATEX“ Holzstoff- und Holzfaser-Isolierplatten-Fabrik Elsenthal

G r a fe n a u  ( B a y e r .  W a ld )
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